








Seliger Juſtand
Und

Sanffte Ruhe
Derer Todten ſoin den HERRN vorſterben

Ausdemi3. verſ. des i4. Cap. der Offenbahr.Joh.
Bey HochAldelicherund ho�chſttrauriger

Geichbega�ngnu�ſs
DesWeylandHochEdelgebohrnen Herrn

HERRN

;nEX I
von der Gwulenburg

hurgu�rſtl. Vrandenb. ho�chſtverdienten KHerrn
Band Rahtsin dem Hertzogthum Magde—
burgaufFltenhauſenBezendorffund

Hohenwarſchleben Drbgerrn
Welcher

Jn dem 65. Jahr ſeines Alters/andem 7, TageWartij
des issi. Jahrs Mittages zwiſchennn. und i2.Uhrenſelig

in dem HERRNN entſchlaffen
Und darauff

Amz.Julij deſſelben Jahres von dem Hoch Adelichen Hauſe Altenhauſen
mitHochanſehnlicherundHochAdelicher Solennita�t in dieKirchealhiebegleitet

und in ſeinRube-und Schlaff�Ka�mmerlein geſetzet worden
Einfa�ltiggezeigetund vorgetragen

Von

JOHANNE RAKENIO,
Paſtore derer GemeinenGOttes Altenhauſen und Jvenrobde

in dem Hertzogthum Magdeburg.
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Der HochEdelgebornen HochEhr-und Hoch-�Tugendreichen
FRAuEN/

erauenANNÆSOPHI. von Biſzmarck
Des Weyland HochEdelgebornen c.

HEgan

Herrn ALEXANDRI von der Schulenburg x.
Nachgelaſſenen Hochbetru�bten Hoch Adelichen

Frau Wittiben
So wohl auch

Des Wohlſeel: Tit: ALEXAND: von der Schulenb.
Hoch Edelgebornen

HinterbliebenenHerrnSo�hnenund JungferTo�chtern

Herrn MATTHIZ GEBHARDTEN, l
Herrn ALEXANDERN, Ga�mptlichen Ge�
Herrn DANIEL LUDOLPH;, bBriibern vonder
Herrn auGus To, »Srcchulenburg
Herrn A C O B,

Jungf. MARGARETÆ SOPHIA,
Jungf. ARTHÆ SOPHIÆ, »Gcſchwiſtern
Jungf. ADELHEJD AGNESEN 2 von derJungf. ARENGURD RARJEN/ Echulenburg
Jungf. HELENEN,
Jungf. ANNÆ sOFPHIÆ, 5

Und dann

Der HochAbdelichengantzenFreundſchafft undallen nahen
Hoch Adelichen Anverwandten

SeinerHochgeehrteſtenFrauen Patroninn, Herrn Patronis,
hohen Go�nnernund Go�nnerinnen

Ubergibt ſambt hertzlichen Wunſch Go�ttlichen
Troſts beſta�ndiger ChriſtlicherGedult unh
aller zeitlichen und ewigen Wohlfahrt dieſe
Leichen-Predigt

Deroſelben allerſeits getreueſter Vorbitter beyGOtt
JOHANNES RAKENIUS, PaſtorAlt:
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Gemeiner Eingang.
Das walt der Herrſcher u�ber alles lebendige Fleiſch

GDtt der Himliſche Vater/ſampt unſerm hochver�
dientenHeylande und SeeligmacherChriſ�o Jeſu
und dem allerbeſten Tro�ſter in allerNothdem heili�
gen Geiſtein wahrerund hochgelobter GOtt von
Ewigkeit zuEwigkeitAmen.

Eliebte/und indem HErrn JEſu außerwehlte Kinder
ceosd GOttes auchzum theil hertzyochbetrubte Zunorer.J—LDer HErrhatmich voll Jammers gemachetalſo ſagetæ% und klaget unter andern der Prophet Jeremias in

ja�mmierlich ruinirten und zerſto�reten Stadt Jeruſalem parenti-
renund derſelben Leichbega�ngniß gleichſamhalten und anſtellen
will. Damitandeutendes ſeynicht eingeringlnqgſiict und Jamer
u�ber ſiekommenſonochwere zuverſchmertzengemeſt/iondern ihr
Jammer ſey ſogroß daßErdas gantze Land und alle Einwoh�
nerdeſſelbigenwieeinegroſſe Su�ndfluth u�berſchwemmet habe
daß Sie nichtgewuſt wo Sie ſich hinkehren undwenden ſollen.
DieſerKlage-Worte Jeremix erinnern wirunsnichtunbilligam
gegenwertigen Beerdigungs�Tage des Weyland Hochdelgebor�
nenHerrn HerrnALEXANDERS vonderSChutENnSuURG,Chur u�rſtl.Brandenb. imHertzogthumMagdeburgho�chſtver�
dientenHerrn Land Rahts auff Altenhauſen Bezendorff und
Hohenwarſchleben Erb�Herrn: Nichtetwaſeinet wegen als ob
er nunnach ſeinemTodeUhrſachha�tte alſo zuklagenundzu ſagen:
Der HErr hatmich voll Jammers gemacht;Sintemahl wiraus
ſeinem ru�hmlichengefu�hrten Chriitlichen Wandel in alleWege
gnugiam verſichert ſeyn daß mit ſelnemTodealle ſein Jammer
und Elendzu einem ſeligen Ende kommen ſey:Sondern darum
gedenckenwirandieſe Klageworte weil durch ſeinenTodt viele
von denHinterbliebenen derHerr voll Jammers undLeidsge-
machet hat.

Aa Voll
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4 Khriſt-Adeliche LeichPredigt.
Voll Jammers hatderHErr durch dieſen ſeinen Todt ge—

machetdas gantze Hoch Adeliche Hauß Altenhauſenals aufwel—
chem nunmehr eine Zeitlang nichts als jammernwinſelnheulen
und weinen beydes bey groſſen und kleinen iſt geho�ret wor—
den.

Voll Jammershat der HERR durch dieſen ſeinen Todt
gemacht die hinterlaſſene HochAdelicheFrau Witwe ſein geweſe�
nesHertzallerliebſtes EheGemahl als welchedurch ſolchen Todt
ihres nechſtGOttbeſten Schatzes und liebſten Freundesberau�
bet worden.

Voll Jammers hat derHErr durch dieſen ſeinen Todt ge—
macht die Zuru�ckbliebene noch mehrentheils unerzoaene Eilff
Kinder/alswelche das nicht unbillig beſeufftzen daß Sie ſo bald
ihren allerliebſien Vater der ihnen annoch auffs beſte hette vor-
ſtehen ko�nnendurch den Todt verlohren.

Voll Jammershatder HErr durch dieſen ſeinen Todt ge—
machtdie gantze Hoch Adeliche Freundichafft als die es recht
ſchmertzlichbeklagendaßSieeines ſo ehrlichenFreundes inwel�
chemkein falſch beraubet worden.

Voll Jammershat derHERR durch dieſen ſeinen Todt
gemachtſeineUnterthanenals welche es ho�chlich betrauren daß
ne eine recht ChriſtlicheObrigkeit ja einen rechten Vaterver�
lohren.

Voll Jammershat derHERR durch dieſen ſeinen Todt
gemachet dieArmen und Du�rfftigenals denener gern undmil-
diglich gegeben/und ſolcherſeiner mildenGaben nunmehr mu�ſſen
beraubet gehen.

Weiln aber diß allesder HERRunſer GOtt gethan der
nichts bo�ſes thun und esnicht boſemituns meinen kan ſondern
alleswohlund gutmachetſowerdendie Jenigen ſo dieſer Jam�
merund traurigerFall am meiſten betroffen ſolches geduldig
annehmenund ſich Chriſtlich zufriedengeben: Denn der HEoit
verſto�ſt ja nichtewialichſondern Erbetru�bet wol und erbarmet
ſich auch wieder nach ſeiner groſſenGu�te denn Er nicht von
Hertzen die Menſchen pſlagerund betru�bet. Solchen Gnaden—
blick GOttesnuund denwhrten heiligenGeiſt ſamtdeſſenun�
abla�ſſigenBeyſtand undkra�fftige Mitwirckungvon dem Vater
aller Gnaden undBarmhertzigkeit ohnfehlbar zu unſerer vor�
habenden Predigt zuerlangen wollen wir in wahrer Andacht
und Kindlichem Vertrauen betendasheilige Vater Unſer.

Leicht
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Leich-Text.
Jn derOffenbahrungSt. Johan:am 14. Cap. verſ5.

Pdichho�rete einegtimmevom
KHimmelzu mirſagen ſchreibe:

Selig ſind die Sodten die in dem
GErrnſterbenvonnunan. Fa der
Weiſt ſpricht dasſie ruhen von ihrer
Igrbeitdenn ihreWercke folgen ihnen
nach.

Sonderbahrer Eingang.
Js ErGerechte iſt auch in ſeinem Tode getroſt Euora:
valſo ſaget D. der Ko�nig Salomoin ſeinen prov.i4. vas.
aSpru�chen Cap. 14. v.z4. Und giebet uns in
ayſolchen Worten zweyerley zubetrachten alsJN() WerderGerechte ſey deſſen Salomo
gedencket (2.) Wie ſich ein ſolch Gerechter
d im Creutzund Widerwertigkeit auch in To�
zz des�Nothwenn esmit ihmzum ſterben kom�

durchden Gerechten alhie nicht verſtanden werde ein ſolcher der
die GebotedesHErrn ſeines GOttes gantz vollenko�mlich gehal�
ten hette:Ach Nein; Dennein ſolcher iſt nachdem kla�glichen und
hochbetru�bten Su�nden�Fall unſererStam�Eltern Adams und
Even keinergeweſen/als alleinunſer hochverdienterHeyland und

Geſetz fifeunserfu�llet hat: Alleandere Menſchen wieſieauff ge�
meine weiſe gezeugetund geborenſiemo�gen auch ſo eyverig in ih�
rerGottſeligkeit geweſt ſeynals ſiegewolt ſinddoch in dieiem Le�
ben annoch Su�nder geblieben und haben demnachGOTTes
Gebot nicht ko�nnen vollnkomlich halten: Dahero David ſal i». v. n
ſeufftzet:Wer kan mercken wie offt er fehlet? Verzeihemirmei
ne verborgeneFehle. Der hocherleuchtete Heyden�Lehrer und

2.Cor. i.c.v.i�.Dennoch erkennetundbekenneter om.7. v. 12. i8.
B Daß
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daß er GOttes Gebote annoch nicht volko�mlich halten ko�nne

Rom.7. v.14. wenn erdaſelbſt alſo ſchreibet:Wirwiſſendaß das Geſetz geiſtlich
v. iJ. iſt ich aberbin fteiſchlichundunter die Su�nde verkaufft: Und

abermahl: Wollen habe ichwol aber Volbringendas Gute
finde ichnicht. St. Johannes der Apoſtel undEvangel. hatohn
allen zweiffel dem HErrn Chriſto nachallemvermo�gen gedienet

1. Job.1. v.es. dennoch aber rechnet er ſichunter die Su�nder und ſpricht:So
wir ſagen wirhaben keine Su�nde ſo verfu�hrenwir unsſelbſt
unddie Warheit iſt nicht inuns. Wirdalſo durch den Gerechten
alhieverſtandenein ſolcher der ſich in wahrem Glauben verleſſet
auff denMeſſiam und Heyland derWelt und den Vorſatzhat
ſeinem GOtt in einemheiligen Leben nachvermo�gen zudienen

Rom. io. v. 4. wiedann S.Paulus ſaget: Chriſtus iſt desGeſetzes Ende wer
anden gla�ubetder iſt gerecht. Undabermahl: Ehriſtus JEſus
iſt unsvon GOtt gemacht zurWeißheit und zur Gerechtigkeit

1Cor. 1. 9:30 und zurHeiligungundzur Erlo�ſung.
Von dem Andern wie ſichnemlich der Gerechte inNoth

und Todtzu erzeigenpflegeſagt Salomo alſo: Der Gerechte iſt
auch in ſeinemTodegetroit. Nemlichesmageinem ſolchen Ge—
rechten inder Weltergehen wie es wolle ſo iſt er dochaetroſt:
Denner weiß daßer durch den Glaubenan Chriſtum JEſum
einengna�digen GOtt imHimmel habeund unter deſſen Schutz
undSchirm ſey undlebewiedenn derDavid ſagt: Wenn eine

kſalm inv,7: Plage fommen will ſo fu�rchtet er ſich nicht ſeinHertz hoffet un�
verzagt auffden HErrn. Wenn ihm ichonder Todt fu�rAugen
ſchwepetit er dochgutes muths helt ſichmit gla�ubigen Hertzen
an ſeinenHeyland JEſumChriſtum dennerweiß daß er bey
demſelben inEwigkeit werde ſeynund verbleiben und ſaget dem�

ſthehunde. dachlzertetnnſuret
undStab tro�ſtenmich.

Deſſen haben wir nuauch ein Exempel an dem wolſeligen
Herrn und LandRKaht ALEXANDERN von der SChutEN-
BURG, alswelcher auch mitten in ſeinemTode aetroſt war
und ſichmitwahrem ungezweiffelten Glauben anChriſtumJE�
ſum feſt undunbeweglich hielte und in ſolchem ſeinemeintziggen
Heylande undSeligmacher ſanfft und ſelig einſchlieft. Demſel-
ben wollenwirnuzum Chriſt-und rihmiichen Andencken den
verleſenen Text/ welchen erdarzu vorvielen Jahrenerwehlet vor
dißmahl nachpredigenund daraußdurchdesHo�chſten Gnadebe�

Propoſiio. trachten: Derer Todten ſo im HErrn verſterben/ nach
ihrem Abſchiede alsbald angehende gewiſſeSeeligkeit

voum. unb ſanffte ſu�ſſe Ruhe. Votum devotum.

2—
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AAsnu belangetunſernvorgenommenenLehr�Punttſomel�
Eunsdet unſerTextdavonalſo: Und ich ho�rete eine&timme vom
Himmelzumir ſagen ſchreibe. Selig ſind die Todtendie indem
HErrn ſterbenvonnun an
von ihrer Arbeit denn ihre
Worte unsdeſto beſſer einzubilden ſ
gendes gute und fleiſſige Achtung geb
für Todteſo in dem HErrn iterben.
Zuſtand mit denenim HErrn ſterb

ſ'e behabe. Das Ert
ſ

in demHErrn ſterben

en o wiſſet daßder
heiligenMa�rtyrernund

Ja/ der Geiſt ſprichtdaß ſie ruhenWercke fol h'
geni nennach. Dieſe
dmu�ſſen wirauff nachfol�
en. (1.) Was doch das
Was esdenn fu�r einen

en nach ihrem Abſterben
treffendwelche Leute indemHErrn ſter�
Beza und anderedieſes erkla�renvon den
ſagendaß die Phraſis In Domino mori,
eben ſovielſey: Als propter Dominum

morti, umbdes
gehenden 13. Cap.gemeldetwerde
das Heydniſche Ka�yſerthum un
thumanderChriſtlichen Kirchen

Herrn Willen ſterben;Aldieweiln indemvorher�
wiedas Roömiſche Babylon
ddas Anti�chriſtiſche Pabſt�
roſſeVerfolgung veru�benwer�

Apoc. I3.

de/ſogardan viele umb des H
willendas Lebenwu�rden einbu�ſſenmuſſen.

Errn und ſeiner Ehr undLehr
Unddemnach(1)

die indemHErrn ſterben welche umb Chriſti oder des Chriſtli�
chen Glauvenswillen ſterben welche ihnen viellieberdas Lebennehmen laſſen/als daß ſie ſolten etwa ihren HErrnder ſie ſo theu�
er erkauffet hat verleug
Auff ſolcheWeiſewarv
deswegen er auch ſaget:
laſſenſondern auch zu ſterbenumb des Nahm
JEſu. Auffſolcheweiſe iſt in dem HErrn

nenund von ihm und ſeinerLehrabfallen.
ereit au ſterben indem HErrn Paulus
Jchbinbereit mich nichtallein b nden ul 8 7 Act. 11. v. 13

enswillẽdes HErrn
geſtorben S.Stepha�nus/der erſte Ma�rtyrer N.T.welcher kurtz zuvor ehe er geſtei�

niget wurde den HErrn JEſum zur rechten GOttes ſtehend ſahe
und indem ſie auffihnmit Steinen zu wurffenriefund ſprach:
H
yErrJEſunim memenGeiſt auff. Auff dieſeWeiſe ſind indem Act.7. v.L51. ſo;
Errngeſtorben alleApoſteln Sohannemausgenommen ja

alleMa�rtyrerund BlutzeugenJEſu io da in den grauſamen
und ſchrecklichenVerfolgungen umb hriſti Nahmens willenelendiglich hingerichtetund geto�dtetwordẽ davonnach der lenge
zuleſen bendem Henrico Benkendorff in
Marter-Stand dererſten Chriſten genant.

Darnachund zum(2.
che inwahrem Glauben auff
eben als Ma�rtyrer ſterben. Darzu dann
Erka�ntnißGOttesund unſersHeylandes
werda vonGOtt undunſermHErrnJEſ

ſeinem BuchSeeliger

)ſo ſterben dieſelbe in dem HErrn wel�
Chriſtumſterben ob ſie ſchon nicht

aehoret 1. die wahre
JEſu ChHriſti. Denn
u Chriſto nichtsweiß

wie kan derſelbe andenHErrn CHriſtum gla�uben und ferner
indieſem HErrn ſterben? Dannenheroder Sohn GoOttes ſelber

B ii ſagt:
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Jeb.i7. v.3. ſagt: Das iſt das ewige Leben daß Siedichdaßduallein wah�

rerGOtt biſt undden dugeſandhaſt JeſumCoriſtum erken�
nen. Das iſt/ermuß wiſſen undgla�uben daß Jeſus C�rijius
der eingeborne GOTTesSohn und dennaucheinesMenſchen

Rom.9.v,5.&hnſey dergroſſeundhochgelobte GOtt u�ber alles inEwig�
keitund dennaucheinwahrerMenſchdaßer indieſe Welt kom�

Luc. 10. v. 10. men ʒuſuchen und ſelig zumachen das verlohren war daß er fu�r
2. Cor:g. v. 14. allegeſtorbenund ſich gegeben fu�r allezurErlo�ſung jadaßex
act. io, w. 43. verordnetſeyvonGOtt einRichterder LebendigenundderTod�

ten. Das iſt aber nochnicht gnugdarzu daß jemand an Cori�
ſtum gla�ube und denHerm Jeſum alſo erkenne; Sondern es
geho�ret auch noch weiterdarzu 2. Daß erein teſtesVertrau�
en auff GottesBarmhertzigkeit und das theureVerdienſt Jeſu
Cxriſtiſetze/unddarauffſichgru�ndeund verlaſſe/ daß weil Chri�
ſtusauch fu�r ihmgeſtorvbenſowerde auchderbarmhertzige GOtt
ihm Gnade wiederfahren laſſenumbCHriſti und ſeines nſutigen
Todes willen. 3. Geho�retdarzudaßmandannauch in ſolchem
Glauben undVertrauen ſein Lebenende und beſchliene. Dan-

nlheauelalnsdnntngietncarrſe
dpoc, 2. P. io. ich dir die Cron des Lebens geben. Welche demnachden Herrn

teſumCHriſtum rechterkennen auff deſſen theures Verdienſt
ncch gru�nden undverlaſſenund in ſolchemGlauben undVertrau�
en einſchlaffendieſterben in dem Herrn. So ſtarb in demHerrn
jenerProbtt welcher zu ſich einen jungen frommen und gelahr�

ten Todes�No�thendreyerley erinnern wolte. Das eine indieſes
tenThum�Herrn kommenließ den erbat daßer ihn in ſeinen letz�

wracher: Daßdu mich erinnerſt des Blut�Schweiſſes Chriſti
damit ich in meinerAngſt derSu�nden halben nicht verzage.
Das andere iſt daß dumicherinnerſt allerSchmertzen ſoChri�

ride ſtus am Creutz empfangen hat damitich in meiner Schwachheit
ble Funera- die Scha�rffe undStraffe der Su�ndennicht fu�hlendarfft. Das
lia Heerman. dritte iſt daß dumich erinnerſt dererWorte mitwelchen CHri-
ni ſuper hune ſtus fu�r ſeine Feinde gebeten unddererdamiterdemSchecher
Textum. dasParadieß verheiſſen hat. Sowerde ich ſeiner treuen Fu�r—

bitte genieſſen und ErwirdmirgewißauchdenHimmel o�nnen
darein ich durch meinVerdienſt nicht kommen kan. Wenenal�
len Jhn denndieſerThum�Herr erinnertnndderProbſtdarauff
ſanfft und ſelig im Herrn entſchlaffen. So ſtarb auch in dem
Herrn ſanfft und ſeligder Herr Land-Raht von der SCHu—
LENBURG denn nach dem er durch GOTTes Gnade eine
rechtſchaffene Wiſſenſchafft und wahreErka�ntnu�ß von ſeinem
Heylande JeſuCoriſio hatte kunteer ſich auch in deſſenblutige
Wunden durch einen unbewealichenGlauben auffs beſte ein�
ſchlieſſenundauff ChRJſtiBlut undTodt vonhinnen ſcheiden.

(z.) So
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(3.) So ſterben alle die jenigen indemHErrn welche in

demDienſt des Herrnvondem Tode angetroffenwerdenoder
als KnechteGOttes ſterben und ihre Glieder zu Waffen der
Gerechtigkeit gebrauchen demHErrndienen nicht nach dem gom. A. v. 13.
Fleiſche/ ſondern nach dem Geiſt leben. So iſt imHErrnge- c.8. v.1.
ſtorben der alte Simeondrumbwirvon ihm leſen daßwie bey
ihmeine u�beraus groſſe Sterbens-�Luſtentſtanden er alſo geſar Luc. 2. P. æ.
get: HEngnun la�ſſeſt du deinen Diener imFriede fahren. Deß�
gleichen dergetreueKnecht GOttes Moſes als von welchem
GOtt derHErr ſelber ſaget: Mein Knecht Moſe iſt geſtorben. 7ſuæ v. 2.
Damit er dennandeutet daßer in ſeintmDienſt und als ſein
Knecht geſtorben. Nichtweniger/derwolſeligeHerrLand-�Rath
vonderSchulenburg als welchem nichts liebers geweſen als
wenn er ſeinen GlauvbenanChriſtumJEſum mitgutenWercken
bewenenGOtt inHeiligkeit undGerechtigkeit dienen und dem
Nechitendie Wercke derLiebe und Barmhertzigkeit erzeigen ko�n�nen.Daß erdemnach nuauchalsein Knecht GOttes im Stande
guter Wercke geſtorbenund eingeſchlaffen. Heiſt alſo in dem
HErrnſterbenumb Chriſtiwillen imGlauben an Chriſtum
und imDienſte desHEngNſterben.
GAs Andere anlangend wases fu�r einenZuſtand mitdenen
ſo imHerrn ſterbennach ihrem Abſterben habe?So wiſſet

dan unſer Textdavon dreyerleymeldeals daßſie ſelig ſeyn.
2.DaßSieruhenvon ihrer Arbeit. 3. Daß ihnen ihre Wercke
nachfolgen.

Vom Erſten ſaget dieHimliſche Stimme Seligſind die
Todtendie indemHErrnſterben vonnun an. Undverſtehet
durch die Seligkeit nicht iraend die Seligkeit in derHoffnung
nachwelcher auch dieGla�ubigendenen ihre Su�nde bedecket ſind Pſalmar. v.n
noch indieſemLeben ieſig geprieſenwerden; Sondern die albereit Rem. 4.v75.
angefangenewircklicheSeligkeit die keinAuge geſehen kein Ohr
geho�retund inkeines MenſchenHertz fommen/die GOtt bereitet 1. Cor. 2. v. 5-
hat denen die ihn lieben: Die Sligſeit/ welcheder SohnGot�
tes Chriſtus JEſusnichtmit verga�nglichemSilberoder Gold perr. 1. V.ig.
ſondernmit ſeinemeigenen und theuren Bluterkaufft; Die Cor. d. v.o.
ligkeit zuwelcherGOttderHimliſche VaterunsinChriſto/ ehe z/. B. æ
derWelt Grundgeleget erwehlet;DieSeligkeitdie Ervon An� Matt 50. 22-
begin derWelt denen Gla�ubigenbereitet; Die Seligkeit derSee�Pperr. I. v. 3.
len ſo da iſtdasEndeunſers Glaubens.

Die Welt Geliebtehat zwar auch ihre Seligkeiten. Der
einewird ſelig geprieſen wegen ſeiner vielen Gu�ter; Einanderwe�
gen ſeiner groſſen Gewalt undEhre; Ein ander wegen jeines
groſſenGlu�cks tc. Aber alle dieſe Seligkeit derWelt iſt doch eine
irdiſche nichtswehrte unbeſta�ndige und ungewiſſeSeligkeit.
Die Seligkeitaber welche die Himliſche Stimme denenTodten

E die
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die indemHErrnſterbenzueignet/ iſt eine Himliſchebeſta�ndige
und gewiſſe SeligkeitderSeelenwelche ihnen in Ewigkeit nicht
kan nochmagwieder genommen werden.

Es ſagetaber Johannes der Heil. Apoſtel und Evangeliſt
nicht bloßalſo: Selig ſinddie Todten die indemHErrnſterben
ſondern ſetzet noch hinzu vonnunan: Aaulen, abhoc tempore,
quàm primum moriuntur, alsbald in demſelben Nu und Augen�
blu�ck wannSie imHErrneinen Abtrit von hinnen nehmen.
Zwar lehren diePapiſten alhie als wanndie particula aau
geho�re entwederzudem Wort Schreibegerade als wann Jo�
hannes alsbaldund ohneverzug ſchreiben ſolte, Oder alswann
ſie gehore zu demSprechen des Geiſtes gerade alswann der
Geiſtauff die geſcheyene Stimme vomHimmel alsbald auch ſein
Urtheil vondenen imHErrn geſtorbenengefa�llet und geſaget ha�t.
tedaßſieruhen von ihrerArbeit:So ſo ſage ichdrenendie Pa�
piſten dieſeWorte/undzwar darumb weil ſie leyren ob ka�men
dieSeelender verſtorbenen gla�ubigennach ihrem Abichiede nicht
alsbald in denHimmel ſondern allererſt ins Fegereuer und
mu�ſten daſelbſt ſo langgequa�letwerden biß ſie von denenannoch
u�brigen undhinterſtelligenungebu�ſſetenSu�nden vollends gerei�
nigetwu�rden;Dannenyerohochno�thigwereihnen mit Seelmeſ�
ſen zu Hu�lff zukommen damit ihre Pein umb ſo viel eher und
mehrgelindertundverku�rtzet wu�rde. Aberwir laſſen ſolch Feg�
FeuerdenPapiſten alleinund bleiben hergegen beydem klaren
und wahrenAußſpruch des Himliſchen undwarha tigenZeugen
JEſuCyhriſti/ welcher vermagdaßdie imHErrn eebende ihrer
Seelennach ſeyn aanανn, daßſienichtallererſtnach einem
intervallo,nicht allererſt ſound ſo lange nach ihremAbſchiedeſon�
dern in puncto mortis,indemAugenblick desTodesvomMunde
auffzu GOtt genHimmel fahren und alsbald alsbald nach
ihrem AbſchiedederSeligkeit theilhafftigwerdennicht zwar nach

Eccleſ. n. v. dem Leibe; Denn derſelbemuß erſtwieder zur Erdenwerdenwie
err geweſeniſt ſondern nachder Seele als welchealsbald indem
letztenSeufftzerwann ſie außfa�hret zur Seligkeitgelanget.Daß

Luc. 2. v 42 auch dannenhero ChriſtusdemSchecherdaer ihnnittet/ ſeiner
Auguſtin. L zugedenckenwenn er in ſein Reich ka�me dieſe hochtro�ſtliche Ant—
deremiſi.pec- wort ertheilet: Warlich ich ſagedir heutewirſtumit mir imPa�
cat. cap. 28. radieſe ſeyn. VonwelchemSchecher Augultinus alſo geurtheilet:
Non eſt ullus gubitòin ictu quaſi oculi decruceincœlum tranſilivit: Daß
ulli locus me- Gr nemlich vomCreutzin demHimmelgeſprungen ſey. Summa:
dius, ubi non gſeich wieder jenigedernicht gla�ubetalsbaldnach ſeinem Tode
ſit cum diabu-

alabutsnat; 2�ẽ:
cum Cbriſto.Marc.iö. v. i,. ſeligwiedasExempel des frommenLazari/ und des Gottloſen
Luca6 v.a,, keichenSchlemmers außweiſet undbezeugetLuc. 16. v. i2. ſeq-.

Nun
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Nun ſolcher Seligkeit iſt auch theilhafftig worden undzwar der
Seelen nach/ ſo bald dieſelbe außgefahren der imHErrn geſtor�
beneundeingeſchlaffene HerrLand�Rahtvon der Schulenburg;
Dannwie er im wahren &ſauben an Chriſtum JEſum von
hinnen geſchieden undbey ſolchem ſeinem Abſchiede ſeine Seele
ſeinem eintzigenund allerliebſtenHeylande mithertzmniglichen
Seufftzeninrecht feuriger Andacht in ſeine Ha�nde befohlen iſt
umb ſo viel deſtoweniger anderen Seligkeit zuzweiffelnſondern
vielmehr ſicherlich zu glaubendaß ſiealsbald augenblicklichda
ſie außgefahren undvon ihren CorperAbſchied genommenzur
Seligkeit gelangetund an ſeinenOrtgekommenſey da ihrnun�
mehr wohl iſt und keine Quaal ſie beru�hren und betreten kan. Sap. 3. D. 1.

Vom Andernheiſt es imverleſenen Text alſo: Ja der Geiſt
(dasiſt der heil. Geiſt) ſprichtdaß ſie ruhenvon ihrer Arbeit.
Hier in dieſer Welt iſt lauterMu�heund Arbeit ſo gardaßMo�

aſtnnngeketgſger eſunggee ß9nu Pſalm.go.v. ii.
Sta�nden.

Erſtlich imgeiſtlichen Stande. Dann gleich wie ein Tag�
lo�hner dengantzen Tag in derHitze ſtehen undderArbeit fleiſſig
abwarten mußwanner einengutenTaglohnverdienen wil alſo
iſt es auchmit treuenLehrern undPredigernbewand daß ſie ei�
nen gantzen Tag inder Laſtliegen und offtermahls die Nacht
darzunehmenmu�ſſenwann ſie ihrem ſchweren Amptein gnu�gen
thun/und denHimliſchen Gnaden�Lohndermaleins auchmit al�
len frommenund getreuen Knechteneinnehmen undbeſitzen wol�
len. Daheresdennauchkompt daßLehrer undPredigerArbei� Mactb.20. v.n.
ter genennet werden und ſolches ææioxiv, weil dasPredig-2. Tim. 2. v. g
Ampt iſt negotiumnegotiorum, eine Arbeit u�ber alle Arbeit wie
Bernhardusbezeugetdargegen alleHand�Arbeit wie eineLuſt und zernbard.
Kurtzweilzu rechnen daß wol Lutherus ſchreibet die Arbeit in Lurherus.
demHaußweſen ieygroßin der Policey nndWeltlichen Regiment
nochgro�ſſer imKirchen-�Amptaber amaller gro�ſſeſten welches
die jenige wolgewahrwerdendiemit ſolcherArbeit beladen ſeyn Tim. 4. vs-
und dasWerckeines Evangeliſchen Predigers redlich thun.

Darnachund fu�rs Andere im weltlichen Reaier-Stande.
Da ſpinnetman abermals keine Seiden. Dann ChriſtlicheRe�Peut. 1. P. iJ.
genten mu�ſſen den kleinen ho�ren wie den groſſen und fu�r nie- Num. ii. v. n.
mands Perſohn ſich ſcheuen. Das iſt eine ſchwere Laſt.Drumb
wird von Moſegeſaget: Erſeygeweſt ein ſehr geplagterMenſch Num. 12. v.3.
u�ber alleMenſchenauffErden. Daheresdann auchnu kompt
Daß Obrigkeiten in Gottes Wort mit einem Nagel verglichen
werdenderinder Wand ſtecket. Und gleich wie man an einen ẽ- 22. v.zʒ.
ſolchenNagel alles pfleaet auffzuhengen was einem beſchwerlich
iſt alleswas derMenſchnicht tragen mag daß mußder Nagel
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u�ber ſich nehmen: Alſo iſt es auchbeſchaffen mit der Obrigkeit
jederman laufft ſie an undwill ſeine Beſchwerung bey ihrable�

Job. 2.V. 13. gen ſiemuß ſeyn desBlinden Auge desLahmenFuß und ein
Vaterder Armen. Solches da es der ſeel. Lutherus erwogen hat

Colloq. Luth. er pflegen zu ſagen: DieRegentẽmu�ſſemanmit herrlichen Ehren�
fol. azi. Tituln/ La�ndern undLeutenSchlo�ſſern gu�ldenen KettenPoca�

len und andern Schenckaſien mehr locken und herzubringen;
Denn ſie ſich ſonſtenmitſovieler Mu�he und Arbeit nicht wu�rden

Antigonum. belegenlaſſen. Jſt eben daswas Antigonus hatpflegenzu jagen
lian, l. 2. nemlich/ wenn mancher wu�ſte/was hinter oder unterdemſtatlich
var. biſt. gefutterten Regenten�Peltz ſteckte erwu�rde ihn nicht aufneh�

men wennEr ihngleich auff der offentlichenLandſtraſſen gerundẽ
Demoſthenes. kontebekommen; Darump ſagt auch Demoſthenes:Wenn ihm

zweyWegezugehen offen ſtu�nden der eine nachm RathHauſe
derander nachm Grabe zu er wolte lieber dieſen fu�r jenemerweh�
len; Uhrſach: Regiert man nachderGötterWillen wol ſo gefiel

Stob. Serm43 esden Bu�rgernnichtmacht mansaber wiees die Bu�rger gern
ade cbryſ. ſehenſo erzu�rntemandru�ber dieGoo�tter er war einHeydedrumb

ſagt erGo�tterund ſeyder jenige ungebornder es ſolte allerWelt
ko�nnenzudancke machen.Drittens im gemeinen LebenundWeſenda gehets allererſt
rechtan daß fromme Hauß-�Va�terund Hauß�-Mu�tter mu�ſſen
eſelnundarbeitenrennenund lauffenwachen und ſoraenwann

Abrabam. ſiieſich redlich ernehren wollen. Abraham pflantzete Ba�ume zu
Gen. au.v. 33. BerſabaIſaac ſa�et in derPhiliſter Landundbekamdes Jahrs
ſſaac. hundertfa�itigeFrucht. Jacobwar einSchaaffhirte/und diene�

Gen.26.v. 12 te ſeinem Schwieger-�Vater Laban ſo treulich daßer desTages
Jacob. fu�rHitzeverſchmachteteund des Nachts fu�rFroſtund kam kein
Gen.31. v. 40.Schlaff in ſeine Augen. Gideon ſtund in der Scheuer und
Gideon. draſch Weitzen. Alſo daß nun Moſes wie droben angezogen

Judic.s. v. n. nicht uneben ſagt: Unſer Leben wenns ko�ſtlichgeweſen int wo iſts
Eſalm. gov. i1. Mu�he undArbeit geweſen. Alberwelche da nun ſelig indem

HErrnverſterben die ruhenalsdannvon ihrer™rbeit/ nemlich
vonaller ihrer verdrießlichen Arbeit/und vieler groſſen Nothwie

xonSà ubæ- denndas Wo�rtlein æ” nicht allein die Arbeitdie der Menſch
Joh moleſtia, entwedermit derHand oder mit dem Kopff und Verſtand
negotium nicht ohne abmattungderKra�ffte verrichtenmuß bedeutet ſon�
quod nos ra- dernes bedeutet auch zugleichallerley beſchwerungdes Leibesund
dit, gſ. derSeelen/alsda ſindallerhand Kranckheitenund Schmertzen
vires frangit.Kummer/AngſtundTraurigkeit jaalles was von der Su�nden

herkommetunddenMenſchendru�cket und plaget. Von aller
ſolchen verdrieslichen Arbeit ruhendie Seelen dererdie imHerrn
ſterben. Zwar werden ſie nicht gantzundaar mu�ſſig ſeyn im ewi�

poc. 7. v. Iſ genLeben:Sintemahl ſie vor GOttes Thron ſtehen und Jhm
Tag undNacht dienenwerdenund ohnunterlaß ſagen: Heilig

heilig
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heiligheilig iſtGOtt derHERRderAllma�chtige derda war 4poc. 4. 3. æ-
der da iſt undderda kompt: Heil ſey dem der auff dem&Stuel æ 7. v. 10. 12.
ſitzetunſerm GOtteunddem LambAmen. Lob/und Ehr/und c. 19. V. 167.
Weißheit undDanckundPreißund Krafft und Sta�rcke ſey un�
ſerm GOtte vonEwigkeit zuEwigkeitAmen.

Dennochaber ſo wird ihnen ſolches keine Mu�heund keinen
Verdruß machen noch verurſachen daß ſie vielmehr ihre
hochſte Luſt und Ergetzlichkeit darmnnaben werden: Jemehr ſie
ihnwerden loben jemehr werden ſie ihnbegehren zu loben. Beato-
rum animæ non ſuut otiolæincœlis, ſed ſuas habent operas, quas D. Alich.
ita operantur, ut nondefatigentur, ſed potius exinde perticiantur, Walther. in
ſuaviſſimè afficiantur, ſagr demnach recht und wol ein vorneh�Harm. bibl.

mer Theologus. Hingegenaber werden ſie ruhen wie ſchon 124-
drobengeſagtvon auer verdrießlichen Arbeitwelchesdenn auch
wiederholet undbekrafftiget wird Sap. 4.9.5. Eſa. 57.9.2. Hebr. Sap. 4. v. J.
v. 9.10. Ruhen werden ſie von derAmpts undBeruffs�irbeit z/. 57. 2.
maſſen alsdennnicht mehr heiſſenwird: Jm Schweiß deines An� Ebr. 4. v. 1.
geſichts ſolt du dein Brodt eſſen. Ruhen werden ſie von der Gen.3. 10.
Treutz�Arbeit: Es wird nicht mehr geho�retwerden die Stimme Eſ. 65. v. �.
desWeinensnochdie Stimmedes Klagens. Ruhen werden
ſie vonderSu�nden�Arbeitzumahl es heiſſet:Wergeſtorben iſt Rom. 6. v. 7.
der ingerechtfertigetvon derSu�nde. Ruhenwerdenſie von der

Ruhen werden ſie von der Anfechtungs-Arbeit ſie werden da
nicht mehrmitdemTeuffel mit derWelt undmit ihremeigenen
FleiſchundBlut zu ka�mpffen und dannenher die geiſtlichen
Wehr und Waffennicht zugebrauchen haben die der Apoſtel
Pauluscommendiret, Eph. 6. v.o. u.i�2. Ruhenwerden ne auch 6,10.
vonderTodes�Arbeitdenn eswird daſelbſt kein Todt mehr ſeyn. 4poc. ei. v 4
SummadieTage ihres Leideshaben alda einEnde. Siehaben æſo. v.2.
daſelbſt einen Sabbath nachdem andern ſiewohnen in Ha�uſern Eſ.6s v. 23
desFriedesinſchernWohnungen und in ſtoltzerRupe. Eſ. Ja. p. 15-

Von aller ſolcher verdrießlichen und mu�hſeliaenArbeit ru-
hetnun auchder wolſeel.HerrLandRath vonder Schulenburg
alsdeſſen Leben allhie indieſerWelt in vieler ja lauterMu�he
und Arbeit beſtanden. Mu�heundArbeit hater ja gehabt in ſei-
ner Jugenddaeretwas tu�chtigesundgru�ndlichesanChriſtlichen
unddem Adelwol anſtehendenTugenden faſſenund lernen wol�
len. Da erdenn keines Fleiſſesund keinerArbeit geſchonet ſon�
dern ſeinenStudiis dermaſſen obgelegen daßer ihm eine groſſe
eruditionerworben und dannenherobiß an ſein Ende Fu�rſten
und Herrnjaden gantzenVaterlande und Jederma�nnialichmit
groſſen Nutzen und allerley heilſamen Conſiliis dienenund an die
Hand gehen formen. Mu�he Arbeit undgroſſe Unruhehat er
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außgeſtanden indemvorigen Teutſchen Kriegeda ertheils ſelber
in einer vornehmen Krieges-Bedienunggeweſen theils daer
nebſt ſeinem HerrnBruderwolſel. AndenckensdemHerrnRitt�
meiſterDanieln von derSchulenburgwieder zuHauſekommen
zum o�ffternmit denen ſtreiffenden PartheyendiedieſenOrt und
Feldmarckt u�berfallen und was ſie haben gefunt/ weggenom�
men// ſeine groſſe Arbeit gefechteund Unruhegehabt undnicht
in geringer Lebensgefahr geweſen. Mu�heund Arbeit hat er
ſatſam u�berkommen da er ſich aufſeinen HochAdelichen Ritter�
Sitz allhieniedergelaſſenundeine Haußhaltungangefangẽ was
er da fu�r einen unverdroſſenẽFleißmu�ſſen anwendenehe er alles
in einen guten Standwieder pringen fonnen/ was der blutige
und verzehrendeKrieg allhieverdorbenverheeret undverwu�ſtet
iſt jederma�nniglich dieſes Ortsbekant unddißrals nicht no�thig
einer weitla�ufftiaen deduction. Mu�he und Arbeithater als
ein Regent gehabt indemer nachallermu�glichteit dahin geſtre�
betdaßdasBo�ſe geſtraffetdasGutebelohnet und ſeine Unter�
thanen in einem guten Wolſtande allemahl mo�chten erhalten
werden. WMu�he und Arbeit hater gehabt als ein vornehmer
Officiant und LandRathda erdennzuTageundNacht geſorget
fu�r des gantzen Landes Wolfahrt deßwegen garofft rechtmuh�
ſeligeundbeſchwerliche Reiſen u�ber ſich genommen und allen
euſerſten Fleißangewendetdaßdemgemeinen Wejen undBeſtenauffs fo�rderlichſtegeholffenund ſolchesdervielen Beſchwerungen
mo�chte befreyetwerden.

Vondieſer ſo gronen Wu�he undArbeitund ſonſt ins gemein
von aller andern Beſchwerlichkeit als von ſeinerKranckheit
Schmertzen und Angſt Betru�bniß undTraurigkeit und allen
Verdrießlichkeiteniſt nun unſerwolſeel.Herr Land Raht von der
Schulenburgbefreyet ruhet ſanfft und ſelia in Abrahams
Schoſſe undwirddafu�r gar herrlich getro�ſtet erquicket und
erfreuet.

KoOmdritten meldet der Tert alſo: Denn ihre Wercke fol—
cOgen ihnennach. Da dennder GeiſtGOttes als ein Geiſt

derWarheit berichtetdaß denendie indemHErrnſterben
ihre Wercke nachfolgen.DurchdieWerckewerdenallhie verſtan�
den derGla�ubiaen undcrommen guteWerckedieſie durchGot�
tes Gnade GOttzuEhren und dem Nechſten zumBeſten in
dieiem Leben gethanundverrichtet haben. Von ſolchen ſtehet
allhie/daßwenn dieFrommenſterbenihreWerckenichtdahinden
bleibenſondern ihnen gleichſamauffdem Fuſſe in derVergeltung
nachfolgen ſollen. Welches dann geſchiehet 1. So daß ihrer
auchnach ihremTode auff Erden ru�hmlichwird gedacht werden

Wie
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wiee. g. jenesWeibesſo denHErrnJEſummit ko�ſtlichem Waf� Martb. 16,3:
ſergeſalbetzumahl es heiſſet:Des Gerechten wirdnimmermehr pfalni2.v. 6.
vergeſſenwerdenihrGeda�chtniß bleibet imSegen Jyr Nahmeprov. 10. v. J.
lebetewiglichdieLeuteredenvon ihrer Weißheitund dieGemei� hr. 44. V. 1J.
ne verku�ndiget ihr Lob. Welcher ehrlicher Nahme und RuhmHr.au.vaig. 6.
denn beſſer iſt als großGeld und Gutt. Darnach und zum 2�.
ſo/in ipren Nachkommenals welche der Eltern ihrer Froo�mmig—
keit zugenieſſen habenzumahl es heiſt: DaßGeſchlecht derFrom�pfal. na. v.æ
menwird geſegnet ſeyn geſtaltmandenn auchumbder ſeligen
frommen Elternwillen ihren Kindern und Nachkommen gutes
gonnet undthut:wie dorten RaguelundGabel zu dem jungen
Tobia geſaget:Es ſegne dichderGOtt Jſraeldenn du biſt eines Tob.7. 2. 7.
frommengerechten und Gottsfu�rchtigenMannes Sohn der cap.� v. ↄ.
denArmen vielGutes aethanhat. Davidthatdem Mephibo�2. Sam. .v. J.
ſeth gutesumb ſeines Vaters Jonathans willen. 3. Folgende�
nendie indemHErrn ſterben ihre Werckenach bißvor den Rich�
ter�Stuel JEſu CHriſti/ als woſelbſt ſie der HBERR JESUS
o�ffentlich wird vorſteſſen/undvor ſo vielen tauſend Heil. Engeln Matta5536.
ru�hmen was ſie Jhmzu ehren gutesgethan undwas ſie umb
Seinet willen gedultigundma�nlich gelitten haben. 4. Folgen
ſie ihnen auchnach biß gar ins ewigeLeben nicht zwar wie die
Pa�bſtler wollen alseine Urſach oderals einVerdienſt gerade/
als wennman mit den guten Wercken das ewige Lebenverdienen
ko�nte: Onein zumahl ſie ja ſonſten mu�ſten vorhergehen und
nichtallererſt nachfolgen auchdasewigeLeben xàeuæ, eine Kom. G. v. 23.
GabeGOttes in Chriſto JEſu. Auch heiſt: Ausgnaden ſeyd
ihr ſelig wordendurch denGlauben unddaſſelbe nicht aus euch Eyb. 2. v. 8.9.
GOttes Gabe iſts nichtaus denWercken auffdaß ſich nicht Rom. u. v. à
jemand ru�hme. JſtsnunausGnadenſo iſts nicht ausVerdienſt
derWertke ſonſt wu�rde GnadenichtGnade ſeyn. Sondern es
folgen dieWerckedenen ſelig verſtorbenen nach ins ewige Leben
alsZeugen ihres auff das theure VerdienſtJEſu Chriſti feſt ge�
gru�ndeten zuverſichtlichenGlaubens dannenhero Sieauch da�
ſelbſtGOttderHErraus lauter Gnade krafft ſeinerwarhanti�
genundgna�digen Verheiſſungwilbelohnen und einem jeglichen
gebennach ſeinenWerckennemlich PreißundEhr undein un�
verga�nglichesWeſen denendie mitGedult inguten Wercken Rom2. v. b.7.
trachtennachdemewigenLeben wiederHErr JEſus ſelber zu� Matt. 20, 1.
verſtehengibtmit demGleichniß vondenen Arbeitern imWein�
berae. Und ob zwardas Eſentiale beatitudinis allen gla�ubigen
Außerwehlten gleich zu ſtatten kompt maſſen ſie allemiteinander
exæquo &.ttwerden ſehen vonAngeſicht zu Angeſichtund wie
Er iſt ſowerden je dennochdie accidentalia unterſchieden ſeyn Cor. ñ. v.ia
maſſen GOTTder HERRdie gradus oder dotes gloriæ unter die Job.z. V. 2.
gla�ubige Außerwehlteaußtheilen wird nachdem ſie durch ieine

D ij Gna�
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Gnadeviel oderwenig Gutes gewircket viel oder weniaWider�
wertigkeit umb ſeinetwillen gedultigaußgeſtanden: Denn die
Lehrer werden leuchten wie desHimmels Glantzund die/ ſo viele
zurGerechtigkeit weiſen wie dieSterne immer und ewiglich.
Wieeine andereKlarheithatdieSonne wie eine andere Klarheit
hatderMond wie eineandere Klarheit habendie Sterne/ jawie
ein Sterndenandernu�bertrifft nach derKlarheit alſo wird es
auch zugehen in derAufferſtehungder Todtenund im ewigen Le�
ben i.Corinth. i5. V. 41. 42.

Und ſo folgen nuauch ſeineWerckenachdem inHERRN
verſtorbenen/und wolſel.herrnLandRaht vonderSchulenburg
alswelcherſichim Stande guter Wercke ſeinen Glauben an
ChHriſtumJEſum damit zubezeugen allezeit undnacheuſerſten
Vermo�gen hat finden laſſen. Es war jaderwolſel. HerrLand�
Raht von derSchulenburg ein ſonderbarer Liebhaber des heili�
genund reinen go�ttlichenWortsdarinn er ſo freundlich laß daß
er wohl dießfals andern zumExempel einer Chriſtlichenund lo�b�
lichen Nachfolge kan vorgeſtellet werden. SeinemVerzeuchniß
nachhaterAnno 166s. die heil. Schriffteilffmahlunddarunter
dreymahl mit Hr.D.Lucæ Oliand. ſeel. Auslegung ausgeleſen
gehabtund hernach ſo immerweiter von Jahren zu Jahren biß
an ſein ſeliges Endecontinuiret. Dengangen Pſalter Davids
hater vonwortzuwortauswendig gewuſt auſſer5. Pſalmen.
In Scriptis Theologicis ſich vielfa�ltig ergetzet mit Theoiogisund
Geiſtlichen gernconverlret, und aus demheiligenund go�ttlichen
Worte wie erdanndaſſelbemanches liebesmahlmit meiner we�
nigkeit gethanwann ich bey ihmzuTiſch oder ſonſtgeweſengern
einen undandernnu�tzlichenDiſcurs gefu�hrethat. Und weiln
dieſem alſoſohaterauch ſehr fleiſſia den o�ffentlichen Gottesdienſt
alhiebeygewohnetdiePrediatenBet-Stunden und Velper ſo
langergeſund geweſenbeſuchet und allemahl mit denErſten ge�
weſen; Mir/wenneinund das andere wegen deß Gottesdienſts
erinnerttreulich die Hand geboten maſſen dann da vordem
Beicht ſitzenalhie eine kurtze Veſper vordieſemangeſtelleternebſt
ſeinem HochAdelichem EheGemahl undHochAdelichen Kindern
in ſolcher denUnterthanenzueinem guten Exempel derErſte
geweſenund nichts liebers geſehenalswennder o�ffentlicheGot-
tesdienſt auffs beſtegefu�hretund der Sabbath wie ſichsgebu�ret
geheiligetworden. Das H.Abendmahlhat er ſehr fleiſſig gebrau-
chetnicht allein ingeſundenTagen ſondern auch in ſeiner Kranck�
heit. Als erAnnor677. einen plo�tzlichen Zufall bekam war
daß ſeinerſtesdaß er ſich des H.Abendmahis alsbald bedienete
und zwar zweymalweiln deraffectt zimlich lang anhielte. Deß�
gleichen vormJahr wieermit einem gefa�hrlichen Stick�Flun
vonGQtt belegetwardwar diß abermanſſeinerſtes daßer ſich

mit
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mitGOtt verſo�hnete unddas Heil. Abendmahl anda�chtigge�
brauchtedaß er dennauchnochkurtzvor ſenem EndealsVoun-
nica Reminiſceræ, genoſſen hat. Undwieernun oſſentuch in der
Kirchen ſeinem GOtt die Ehre gegeben und demGOrtesdienſt
beygewohnet alſo hat erauchzu Hauſe ſeine Kirche und Andacht
gehabt da er dennmitden lieben Seinigen alleTage ſeineBet�
Stundengehaltenund darinnenfu�r ſeineder Semngen und des
gantzenVaterlandesWolfahrt fleiſſiggebetetund zweiſſels frey
noch manches Unglu�ckvondieſemOrt und dem gantzen Vateriun�
deweggebetet. Wie ernun ein rechtſchaffener Liebyaber desgoit�
lichenWorts und fleiſſiger Kirchenga�nger geweſen ſo hat er auch
das Gottes Hauß alhieaufs beſteaußzierenmayſen/ undeinund
das ander Ornamenthinein ſetzenlaſſenmaſſen er denn noch nru�
ligſt nebſt ſeinemHochAdel.Ehe Gemahl ein ſtatliches Orgelwerce
GOtt dem HErrn zu Ehrendarein geſchencket und verenret hat.
Lehrern undPredigern wiedennauchmir inſonderheit hat er
gern gutesgethan/und fleiſſig dahingeſehen daß we.ln die alre
Pfarr ſehr verfalleneineneuemu�ſſen auffgebauetwerdendarzii
erdann alles Holtzund dergleichen willig hergegeben. Uno wie
er insgemein denArmen und Nothleidendengern dieWercke der
LiebeundBarmherzigkeit erzeigetſagende/er mu�ſte das im leben
thunwenn er todt und in ſeiner Grubelegeko�nte ers nicht meyr:
Alſo hat er auch inſonderheit voreinigẽ Jahren alhie nebſt ſeinem
in GOtt ruhenden erſtenHochAdelichem EheGemahl ein Arm—
Haußbauen laſſen darinnenetlichenArmen etwas vermachet
daß ſie dennauch noch bis auffdenheutigen Tag und ku�nfftig al�
lemahlwerden zugenieſſen haben. Dieſe und dergleichengute
Werckedie alle zu ſpecificiren mir unmu�glich fallenund vielleicht
auch nicht vonden Hinterbliebenen verlanget wird werden
demwolſeel.Herrn Land Rath nachfolgen indieſemLebendaßſei�
ner darbey wird ru�hmlich gedacht werden ſie werden ihm folgen
bißvordenRichter�StuelJEſuChHriſtida ſie derſelbeundaſſe/
denen er jemals gutes gethanoffentlich vorOtt undallerWelt
ru�hmen werdenſiewerden ihmtolgen biß indenHimmel indas
ewige Lebenda ſieGOtt ausGnaden undumb JEſuChriſti
willen reichlich und in Ewigkeit belohnenund vergeltenwird.

Wann dannnun dieſemalſo ſowolle ſich die HochAdeliche
und hochbetru�bte Frau Witwe dieHochAdelichehochbeku�mmer�
te hinterbliebeneWa�iſenſampt der gantzen Leidtragenden Hoch�
Adelichen Freundſchant zu friedengebendieSeligkeitHimliſche
Ruhe und gnadenreiche Belohnung darzu der woiſel. Herr
Land Raht derSeelen nach albereit erhoben gern go�nnen und
darbeyunbeweglich gla�ubendaß ſieGOtt demer ſie hertzlich be�
fohlenalseinRichterderWittwen und einVater der Wa�iſen

E nim�

Uſis Conſolaæ
torius.

Pſalm65.p.6.
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nimmermehrverlaſſen wollenoch konne. Alsdem Heyden Qui-

Quirinus ent- rino ſeinSohnmit todeabgangen war unddie Freunde kamen
helt ſich des ihn u�ber ſolchen Todes Fall ſeines Sohnes zu tro�ſten da ſprach
Traurens er: Quando potius apparebo vir, quam nunc Wenn ſolte ich mich
bey abſterben wollieber undbeſſer/als einMann erzeigen ko�nnen undwollen
ſeines Soh—� als eben ietzt? Zeigetedamit an daß ihnzwar dieſesbetru�beaber
nes. er fonne und wolle ſich bey dieſer Gelegenheit ſo erweiſen daß
Eraſin. jedermanſehenſolle/er ſey beydieſem Betru�bnißhertzhafftig und

Apopbt,lib. 5 laſſe ſichdadurch nicht zurWehemuth bewegen. Dieſes hat ein
Heyde geſaget undgethan. WirChriſten die wirGOtt erken�

Vide hie alle- nenund wiſſenwasvonunſern tode zu halten ma�ſſigenuns im
gorias Profa- Trauren wenn die unſerigen ſterben denckenund ſagen alſo:
no-Sacras Quando potius apparebo Chriſtianus, quàm nunc? Wenn ſoll und
Molleri part. i. kan ichmich beſſer und lieber/alseinen Chrütten erzeigenals eben
c. zo. b. 359. ietzt?Jch kan und will mich erweiſendaß ich gelernet habe mit

GOtt imCreutz zufrieden zuſeyn undmeinen Willen in ſeinen
Vide hicſimi- Willen zuſtellen. Wie dasGold wenn es gleich mit demHam�
lituliner mmer geſchlagenwird nicht wieander Metall einen Klang von
Mölleri p. 371. ſich aiebet; Alſo eingedultiger Menſch leſſet allesCreutz undUn�

glu�ck u�berſich gehen und murret nicht aus Ungedult wider Gott�
Willnundie HochAdel. Fr. Witwe alhie auch als eine rechtſchaf�
fene frommeund gedultige Chriſtinnſicherwenendarandann

Willen wol zu friedenſeynund ſich demſelben inaller Chriſtlicher
nicht zuzweiffelnſomuß ſie mitGottesheiligen und ana�digen

Gedultgehorſamlichunterwerffenund iagen:DesHErrn Wil�
le geſchehe unddabey abermal reſt gla�uben daßGOtt derAll�
machtige/der Sie ſo ſehr betru�bet und mitBitterkeit wie dort

Ruth.i. v. 20 dieNaemi,ſehr erfu�lletderwerde ſie auchwiſſen in ſeine beſta�ndige
Vidahic L.BY. Väterliche Vorſorge einzuſchlieſſen. Es habeneinige Gela�hrte
Bitterſu�ſſes angemercketdaß wenn die ietzt benahmteNaemi, dererWortewir
Leid derWit� unsgleich bedienet/ ſaget:Der Allma�chtigehatmit betru�bet das
wen.

Wort, allma�chtig/in derheiligen Sprache ſeinenUhrſprunghabe
Item. von derMutter-Bruſt/und ſo viel heiſſe als einen/ der reichſidh

Waldſchmit gibt/undmit Gutthaten gleichſamtra�ncketwieeine Muttermit
conc. 20. in c., denBru�ſten; Jſt es nunaber der allma�chtigeGOTT, welcher

Ruth. ſiebißher gleichſammit denBru�ſten ſeiner Guttha�tigkeit u�ber—
flu�ſſiggetra�ncket/der ſie ietzt alſo betru�bet hat ſolte ne nichtgern
damit zu frieden ſeyn? Achja ſonderlichweil ſieweißdaßdenen
die GOtt liebenalle Dingezumbeſtendienen mu�ſſen.

usus Gene- &æ Iralle ins gemein behalten auserkla�rten Tert: Wasuns
ralis. L Spochmuthigund behertzt wider den Todt madhen ko�nne

-m.

a3

daß wiruns vordemſelben zu fu�rchten keine Urſache haben
mo�gennemlich daßwirwiſſendaß unſere Seelekomme alsbald

zur
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19zur ewigenSeligkeit undgenieſſe derherrlichen Freudevor dem

Angeſicht GOttesdaßwir ruhenvonunſerer Arbeit und daß
uns unſereWerckealsFru�chte desGlaubens ſo reichlich beloh�
netwerden: Ey wer woltedenn fu�rm Tode ſich fu�rchten? Wer
woltenicht vielmehrnachdemſelben einVerlangen haben? Was
machte doch den Apoſtel Paulum ſo muthig und behertzt zumto�Act.zn V. h.
de und ſo begierig zu ſterben? Nichts anders als daß er wol
wuſtedaß ſterbennicht ſeinSchade ſondern ſein Gewinn were. Phul. v. z.
Wasmachte doch denalten Simeon ſo freudig zu ſrerben/daß er
ſagte: HErr/ nun la�ſſeſtu deinenDiener in friede fahren nichts Luc. 2. V. 9.
anders/als daß erwuſtedaßdenen/ſo imHErrngeſtorbennicht
u�bel ſondernwolwere. Washat es gemacht daßdie heiligen
Martyrer gleichſammit ſpringenund tantzen zu ihrer Marter ge�
gangen? nichts anders als daß ſiegewuſtdaß nach ihrem Tode
iynennicht u�bel ſondern wol ſeynwu�rde daß ſie alsdennwu�r�
den ſelig ſeynvon ihrer Arbeit ruhen/unddas alleswas ſie umb
Chriſtiwillen gelittenihnen imHimmelreichlichwu�rde belohnet
werden.

Washats gemachtdaß der wolſeel. HerrLand Raht von der
Schulenburg ſichgarnicht fu�r dem Todegefu�rchtet Nemlich
weil ergewuſtdaß er gleich zur Seligkeit gelange dieHimliſche
Ruhe einnehmeund der gna�digen belohnungOttes im ewigen
Leben theilhafftigwerde. Welche dieſes nicht gewuſt haben mit
groſſen Klagen undVerzweiffelung ihrEnde genommen wie zu
ieſenbeym Camerario,daß ineiner vornehmenStadtdes Konig� Camer.p.h
reiches Arragoniæeine ſolche Grabſchrifft gefunden: bor. Subciſ

Quò vadam neſcio, invitus pag. 451-
NMiprior, valete poſthumi.

Woichhingeheweiß ichnicht/ungern ſterb ichgehabt euch wohl
die ihrnachmeinemTodegeboren werdet.

Wirwiſſen esbeſſer GOtt lobwo wirhingehenwennwir
ſterbennemlich alsbald der Seelen nachzur himliſchenSeligkeit
dawir vonaller verdrießlichen Mu�he undArbeit ruhen und da
unsGOttausgnaden alleswas wir hieGutesgethanoder umb
ſeinesNahmenswillen gelittenundaußgeſtandenreichlich und in
Ewigkeit belohnenwird. Unddaßwir deſſen je und alle wege
mo�genverſichert ſeyn ſo laſt unsL.C.alle unſere Kra�ntedaran
ſtreckendaßwir hie allemahl wu�rdiglich wandelndem HErrnzu
allem gefaſſen/und fruchtbar ſeyn inallenguten Wercken/ja alle- Col. 1.v. 10.
mahl erfu�lletmitFru�chten derGerechtigkeit die durch JEſum
ChHriſtumgeſchehen in uns zurEhre undLobeGOttes und al- Pbil 1. v. 11.
ſo alhie dem HErrnlebenſo du�rffen wirdañauchnicht zweiffeln
daß wennunſer letztes Stu�ndlein herannahet wir demHErrn
ſterben alsbald ſelig werden undanden Ortder ewigenRuhe
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I. M. O.

Das walte der Fu�rſt und Hertzog des Lebens CHriſtus
JEſus /derdemTode die Macht aenommen und
das Lebenund ein unverga�nglich Weſen ans Licht
bracht hat gelobet und geliebet ſampt GOttſeinem
Himliſchen Vater und dem heiligen Geiſte in
Ewigkeit Amen!

2. Tima.I. v. Io.

Vorbereitung.

IE liebte im coErrn Nachdem der ſonſt unu�ber—
u&yu,) windliche Ko�nig in Macedonien, Alexander der Lauremberg.

v groſſeſichzu Babylon dem Tode in derbeſten Blu�te acer. Phulol.

—DDeeeeéDee
und in begleitungvielerStandes-�Perſonen in die von ihm un�
la�ngſt angebauete Stadt Alexandria inEgypten, umbdaſelbſt
begraben zuwerdenabgefu�hret. Damitaber denenvornehmen
Leichbegleitern die Zeit undderWeg inetwas verku�rtzet wu�rden/
beliebten ſieeinige unterredungenvon desVerſtorbenen vori�
gem undietzigem Zuſtande zu pflegen. Der Erſte ſprach:Alexan-
der pfiagvormahls GoldundSilbberzubeſitzenundzubewahren:
JetzundbewahretdasGold (nemlichdergoldeneSarck) Alexan-
dern. Der andere ſprach: Alexander vflagandere Menſchen zu
ſtraffen und zu to�dten: Jetzund iſt er ſelbſt geſtraffet und geto�dtet.
Der dritte ſprach: Geſtern fu�rchteten und ehretenAlexandrum
diema�chtigſten Ko�nige des Erdbodens: Jetzt ſcheuet ihnauch der
geringſteBettler nicht. Dervierdte ließ ſich vernehmen:Geſtern
war dem Alexandro der gantze Erdbodenzu klein und zuenge:
Jetzund iſt ihm ein kleiner Kaſten groß genung. Der fu�nffte
ſprach: Geſtern konte Alexander wohl ho�ren und durffte nie-
mand in ſeiner Gegenwartetwas reden: Vetzund reden wir alle
da erzugegeniſt und aleichwohl kaner nicht das geringſte davon
vernehmen. Der ſechſte: Die Geſtern Alexandrum ſahenfu�rch�

A2 teten
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tetenſich fu�r ihm: Jetzund fu�rchtet ſich keiner der ihnanſchauet.
Der nehende Gefterndurfften zu Alexandro ſeine Feinde ſich
nicht nahen: Jetzund begeyren iynauch ſeine Freunde nicht ein—
maylzuſe,en. Einanderer ſagte: Geſtern vedeckte Alexander
Erdund Meer:Heutewirder von der Erden bedeckt. Ein an-
derer:Geſtern wolte Alexander dieMiei.ſchen freſien: Heute freß
ſen iyn die Wu�rme. Andere ſprachen: Geſtern roch der Schweiß
Alexandri lieblichwieambra Heuteiſt ſein gantzer Leib einem
ſtinckenden Aaſenicht ungleich. 1n Summa: Alle damauls gehal�
tene Reden hielten in ſich ein vielfaltiges Klagenüber den groſſen
PVerluſt den Alexander von dem Tode erſitren/ als melder ihn
aller ſeiner Macht Reichthums FreudeundHerrligkeit in einem
Augenblick beraubet haätte. Am ju�ngſt abgewichenen Mit—�
wochennemlich am tzten ietztlauffenden Monatys Julii ward
unſerHochgeenrtiſter Gerichts-Juncker welcher mit dem
Naqhmen ALEXANDER ins Buch des Lebens ben ſeiner Tauffe
eingeſchriebenwordennemlich der weyland WohlgebohrneHerr
ALEXANDERvon derSCHULeENnBuG auſf Altenhau—
ſenBezendorff und choheuwarßleben Erbcherr Sr.
Churgürſtl. Durchl. zuBrandenburg im chertzogthum
Niagdeburg. HochverdienterLand�Rath dem Leibe nach
in ſein HochAdel. Erb-�Begra�bniß zu Altenhauſen bey hoch�
anjſeynlicherBegleitungmit Chriſt-Adelichen Ceremonien bey�
geſetzt. Die Seufftzer und Thranen derer meiſten Anweſenden
gabenzuverſtenendaß ſie einengroſien durch deſſen Ableiben
erlittenen Verluſt im Hertzenbeklagten und inGedancken wie-
derholten wasman vor zeitenauffdiedem edlen Romer Biuto
zumAndencken auffgerichteteEren�Sa�ule geſchrieben: Urinam
viveretnwolte GOtt er lebte noch!
DieStromweiſe vergoſſenenThra�nen der H0h Adel. Frau

Wauwenwelche mit Jhrem werhteſten Ehe�Schatze ſich ſelbſt
gleichſam muſte begraben ſenen verſicherten ma�nniglich ſie re�
de alſo mit ſich ſelbſt in ihremHertzen: Achwehemir der Todt hat
michzurWitwengemacht! Jch bineineWitweeinWeib das Ley�
de trägt undmein Manniſt geſtorben! Der Allma�chtige hat
mich iehr betru�bet und mitBitterkeit erfu�llet. DieKrone mei—
nes Hauptes (meine Liebes-�meine Freuden-meine Schutz-Kro�
ne) iſt abgefallen. Jch bingleich einer Weinrebe die ihrer Stu�ne
beraubet. EinemBaum ohneZaundemmancher Zweia verletzet
wird: EinerTurteltauben die in trauriger Einſamkeitden
Verluſt ihres liebſten Gattens beſeuffzen muß. Jch bin eine
Wuwe eine ſolche Perſon die ihrweites Wehdarinn ſie
ſteckt/ nicht u�berſehen kan. Utinamviveret! wolte GOtt mein
liebſter Eh�Schatz lebte noch!

Die
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Die HochAdelichenzum theil noch unerzognenWa�nſenga—

benmit vielenThra�nenzuverſtehendaßJhrHertz gedachte: Ach

tenhabenwie Blümleindie imwilden Waldewachſendaruber
alleThiere mit Fu�ſſen lauffen:Wie zartePflantzen denendie
Wurtzel verletzet.Wir haben unſern beſtenFreund nechſtGott
verlohren. Utinam viveret? wolte GOttunſer liebſter cherr
Pater lebte noch!

Daß erblaßteAngeſicht unddie erro�theten Augendesnoch
eintzigencherrn Bruders (welchem alseinertheuren Seule der
gemeinenWohlfarth dieſes Landes /GOtt derHErr die ſeinem u��
brigen GeſchwiſternentzogenenLebens�Jahre inGnadẽ beylegen
wolle!) bezeugetendaß ſein betru�bter Geiſtmit dem u�ber ſemes
getreueſten Freundesdes JonathansTode ho�chſtbeku�mmertem

derlicher geweſendennFrauen�Liebe Wirbeydewaren nochvon
16, leiblichen Geſchwiſtern u�brigundvermeintenunſernKmdern
und Kinds�Kindernzu zeigenwie derer Hertzen untereinander
ſolten verbunden ſeyndieuntereinemMu�tterlichen Hertzengele�
gen. Aber durchden Todtmuß ich dich dieHelffte meines Hertzens
verlieren.Du ſtu�rbeſtdaunſere Bru�derlicheLiebe und Vertrau�
ligkeitſich verju�ngete undnuffs neuegleichſam anfiengzu leben.
Ach wenndoch meinWundſch den ich eben andeinem Sterbe�
Tage in Abweienheit ſchrifftlich abgefaſſetwa�re erfu�lletworden!
Ach wenndoch GOttdich demHiskiæ, dem du inder Fro�migkeit
ru�hmlich nachgefolgetauch in dieſem Stu�ck gleich gemachtdaß
er deiner Lebenszeit noch funffzehen Jahre zugeleget ha�tte! uri-
nam viveres wolteGOttachBruder ach Sdeler du lebteſt
noch!Die ſa�mbtlichen hohenAnverwandtenundalle anweſen�
deLeich�Begleuter ſo Geiſt-alsWeltlichenStandes gaben mit
wehmuths�vollen Geberden anTages ha�tte durch des ſeel. Herrn
Land�RahtsAbſterbenderGeiſtlicheLeibChriſti (die ſtreiten-
deKirche) einrechtſchaffenes Gliedmaßdie Gemeine Gottes ei-
nenungemeinen Liebhaber ſeinesheiligenWortesdas bedra�ngte
Zioneineneifrigen Beter die Geſellſchafft dererdie demHErrn
EſuſeinCreutznachtrageneinenhellen Gedult-Spiegel; Das
hohe Schulenburgiſche Haup jadie geſambte hochlo�blich�
ſte Rutterſchafftdieſes chertzogthums eine ſonderbareZier�
de/unddiegemeineWohlfarth desVaterlandes eine ſtarckeStu�tze
verlohren. Wa�ret ihr geliebteſtenPfarrkinder der HochAdel.
Leiche auchmit demLeibe nachgefolget gleich wie ihr es zweifels�
frey mit demGemu�thegethanhabtſoweiß ich gewiß ihrwu�rdet
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mit vielenThra�nen dieGrufft des ſeel. Hevren Land Raths be�
netzet undhierdurch kundgethanhabendaß euch mit demſelben
nicht eine geſtrenge Obrigkeit ſondern eingitiger Vater abge�
ſtorben: Dereuch nicht dasFell u�ber die Ohren gezogenſondern
als ein recht ChriſtlicherRegent.mitRathund Thatan dieHand
gegangen/und durch ſein viel gitiges Anſehen manch Ungemach
von Euch unddem Eurigenabgewendet. Jchhabe inmittelſt
eureStelle vertretenund binmitnicht geringerm Betru�bnißvor
der Leiche dieſes meines weyl. groſſen Patronsunla�ngſt hergegan�
gen alß ich vorla�ngſt dem entſeelten Co�rpermemes leiblichen
Vaters gefolget. Als der Weltberu�hmte Wittenbergiſche

Dn Dan.Ro- Redner Auguſtus Buchner zweymahl kurtz auffeinander das all�

nνhtucnnteretnnanseleetang
Buaiſſin hodie lich angefangendaß ermit derHand ſeinenEißgrauen Kopffbe�
prim. in Cont. ru�hretunddabeygeſaget:O infelices cani! O ihr ungſictſeligen
fun. llluſtr.Dn.Dn. Ferdi- grauenHaare Jch hielt vergangenen Mitwoch vor höchſt un�
nandideBie� glu�cklichmeine Augen daß ſie auff dem och Adel. Rutter�

SuzzeAltenhauſen nichtsals ſchwartzeTrauer�Fackelnbenetzte
berſiein25 Wangenin einandergeſchlageneHa�ndeund ach! die eingeſargte

Leichedestheuren choerrnLandRahts ſehen muſten. Und ietzo
feolets nichtviel daß ich nicht meine Zunge unglu�cklich nenne
weil ſie eben demſelbendie letzteSchuldigkeit abſtattenmuß wel�
chem ich lieber nochviel Jahre langdurch ein anda�chtiges Gebeth
und allerhandGlu�ckwu�nſchungenmitHertz und Mund auffzu�
warten ſo willig als ſchuldig mich bezeuget ha�tte. Allein wenn
des ſeligſten cherrn Land Kahts verſchloſſener Mund die u�ber
ſeinenTodt gefu�hrten Klagenbeantworten ſolte wu�rde es wohl
mitBezeugung eines groſſen Mißfallens aeſchehen: Maſſen Er
das jenige was wir alsein groſſes unglu�ckunerſetzlichenScha�
denundVerluſt beklagenvor ſein groſtesGlu�ck und Allerherr�
lichſten Gewinnſcha�tzet und u�ber deſſenErlangung mit Engli�
ſcken Jubelgetho�ne frohlocket. WieErdenn auch ſchon in ſeinem
Leben alſo geſinnet geweſen und ſolches vorvielen Jahren be�
kra�fftiget durch Erwehlungeines ſolchen Leichen-�Texts wel�
cher dem Tode der Gla�ubigen lauter Seligkeit zuſchreibet und
auff derer.Hochleidtragenden verordnung in bevorſtehender
Bega�ngnis Predigt E.C. L. ſoll erkla�ret werden wenn wiruns
zu vorherdes heiligenGeiſtes Beyſtand von oben her werden
erbeten haben in einem gla�ubigen und anda�chtigenVater
Unſer.

Leichen�
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Geichen�Teyt.
Auß derOffenb. JohannisamXIV.cap.v. iʒ.

Modichho�rete eineStimmevom
Gimmelzumir ſagen: zgchrei�
be: Seeligſind dieDodten die

im KVgRRNNMNſterben vonnunan.
Ja/ der Weiſtſpricht daſz ſie ruhen
vonihrer Frbeit/dennihreWerckefol�
genihnen nach.

aaA At. Ê AtEi..U. 4
TIIII TIIL

Â 6I- i

Eliebte im HErrn Ob zwar etliche von denen
Heyden demTode ſoinnenfeindgeweſen unddahero
ihmallerhand bo�ſeNahmen gegeben indem ſie ihn
bald genennet 2àòoſęũ œoòe��]æ-o, dasallerſthreck- Lib.3. Nicom.
lichſteDingdasauffderWelt zufinden mitArito-

tele; bald baed]aſor uaxãn das allerbeſchwerlichſte Unglu�ck mit
Ariſtophane;bald dendrnanor ein ma�chtig groſſes Ubel und Un-�In Ran. act.ge
glu�ck mit Euripide: Dennoch haben etliche die etwas kluger ge- se. 3. v. 17.
weſen ſehr viel von demTode gehaltenund ihm rechtChriſtliche ſæ Iohigen. v.
Nahmengegeben. Unter denenſelben iſtmerckwu�rdigdaßSo- 41386.
cratesaneinemOrte ihn nennet uαονä, tinenwun- Apol. Socrat.
ber-und ſonderbarenGewinn eine ſolche Sache die indem 2.Alaton.
ſie Schaden zubringen ſcheinet gantz wunderlicherweiſe groſſen
Nutzen ſchaffet. Welches dennmitPauli Wortenu�berein trifft

der Weltund denendienachderbloſſen Vernunffturtheileniſt
dieſes eine ſeltzame Rede/ ſterben unddoch imTodegewinnen:
Siehalten vielmehr denTodt voreinenVerluſt vor ein iolches
Weſen daß ſie ingroſſen Schaden und umb alle das Jhrige
bringt. Der Reiche ſpricht: Soltemir daseinGewinn ſeyn

B 2 wenn
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wenn Jch meine ſrhone Portugaleſer, Roſenobel Ducaten und
Reichsthaler meinemit Gold undSilber gefu�llete Ku�ſten und
Kaſten andern u�berlaſſen und meine mit allerhandVorrath
reic lichverſehene Kammern nicht mehr betreten ſoll. Dannen-
hero windetundkru�mmet er ſichwie einWurm wenns mit ihm
zumſterben kompt: Ergebeviel Geld drum wenneiner an ſeine
itatt den vom Tode angeſetztenTermin abwarten wolte. Es iſt
vielleicht mancher nochheute zuTage in ſeinem Letzten geſinnet
mie jener reichecholla�nderwelcherda er ietzoſterben ſoltefichin
ſeinen u�beraus ſchonen LuſtGarten in einer Senffte tragen ließ
unddaſelbſt mit kla�glicher Stimme außrieff: Eheu crudele fatum,

Tollenarius in quod à tantà amænitatedivellit ODEus, nunquam à te cœlum
SpeculoVanit. petii,cur mihi invides hanc terram! AchwelcheingrauſamerTod
Eccl.c.n. ſecinʒ. dervon ſo groſſer Luſtund Ergetzligkeitabſondert AchGOTT!

Habe ich doch denHimmel niemahisvon dir gebeten warumb
go�nneſtu mir denndieſe Erdenicht? Der jenige welcherin Ehr
und Anſehengelebetundden jedermann gleichſamals einen irr�
diſchenGOtt anbetenmußkan ſichsnicht einbildendaßder Tod
Jhmeinigen Gewinnbringenko�nne: Maſſen wenner geſtor�
ben die jenigen mit Fu�ſſen auff Jhntretenwelche Jhm vormahls
fußfa�llig werdenund mit aller erſinnlichenEhrerbietigkeit entge�
gengehenmu�ſſen. Der wolluſtige Za�rtling welcher mitdem
reichenMann alle Tage Herrlich und in Freuden lebet will ſichs
nicht laſſen einreden daßalßdenngroſſerGewinn zuerlangen
wenn mandie annehmlichſteMuſic nichtmehr ho�ren keine deli-
cate SpeiſenundGetra�ncke ſchmecken keine Augenluſt weiter
ſehenkeine koſtliche SvecereyundBluhmen ferner riechen und
von der FleiſchlichenWolluſt fortan nichts fu�hlen ſoll. Auch das
bloſſe Andencken des Todes ſetzet einen ſolchen Menſchen inFurcht
undSchreckennachSirachs Außſoruch: O Todwie bitterbiſtu

Sir. 41. v. 1.2, wennan dich gedenckt einMenich der gute Tage undgenug hat
unddemes wohl gehet inallenDingenundnochwohl eſſenmag.
Daßnun Socrates nicht auch auff ſolche Gedancken kommenund
denTodt nichtvor einen Verluſt gehalteniſthochlich zuverwun�
dern. Jedennoch aber hat er das rechteZiel noch nicht getroffen.
DievornehmſteVrſach warumb derTod ein Gewinn ſey war
ihm/ gleichwieallen andernHeydenverborgen. Siemeineten
darumb wa�re derTod ein Gewinn zu nennen weil ſie durch
denſelben erhielten die ga�ntzlicheBefreyung von dem vielfa�ltigen
Jammerund Elendwelchem dasMenſchliche Leben unterworf—�
fen: Undweil ſie nachdem Todeeinen unſterblichen Ruhm ihrer
Tugendbey denen Nachkommenerſangten Maſſen man tu-
gendhaffte und tapffereLeutealsdenn erſt anfiengehochzuhalten
wenn ſienichtmehr verhandenwa�ren. Allein ein Chriſt ſiehet
mit ſeinendurch das GlaubensbLicht erleuchteten Augen etwas

mei�
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weiterwenn er den Tod alseinen Gewinn erblickenwill. Er
ſiehet auffdengůrſten des rebensCHRTSUM JESUM„Coriig,a.ſ
welcher denTod inden Siegverſchlungen und i-inden Stachet
genommenhat. Denſelben la�ſſetEr ſeinLeben ſeyn. Er ſaſſet
ihndurchdenGlaubenin ſeinHertzergetzet ſichan ſeinem geinigen
Worte nimbt ta�glichzu in derErka�ntnus ſeines Willens. Er
ſuchet in ſeinemVerdienſt die gnadige Vergebung aller Sunden:
Erbemu�het ſich imLebenundWandel ourch Außu�bungalier�
handChriſtl. und GOttwohlgefalliger Tugenden in ſeines JE�
SuFußſtapffenzu treten. Wieernun dieſemchErrn gelever
ſo ſtirbt er auch in demſelben. Wenn derletzte Todes�Kampff
angehetverla�ßt er ſichnichtauff eigene StarckeundWerckeſon�
dern auff die KrafftChRJSTJ. Denrunet er wider ſeinen
letzten FeinddenTodzu hu�lffeund ſpricht: Ach liebſterHeyland
JESuCARJSTE/

Sta�rct michmitdeinemFreuden�Geiſt
Heil michmitdeinenWunden:

Waſch michmitdeinemTodes�Schweiß
Jn meiner letzten Stunden

Und nim mich bald wodirsgefa�lt
JmwahrenGlaubenvon der Welt
Zu deinen Außerwehlten.

Wer es ſo macht der iſt verſichert daß ihm der Tod ſey
euuriowr xiedé. ein recht wunderbarer Gewinn. Ergewin�
net alles indem er alles zuverliehren ſcheinet. Er wird gleichei-
nem glu�ckſeeligenAckermann der den außgeſtreutenSaamen
nicht verliehret ſondern ineiner reichenErndte ſeine Auß�Saat
wohl zehenfa�ltigwieder gewinnet. Ererlanget nicht allein Be�
freyungvon dem vielen gammer und Elenddas unsMenſchen
hier auffErden martert undaua�let: Er bekompt nicht nur ein
unvergangliches LobundunſterblichenNachruhmbey allen ehr�
lichenund Chrintl. Gemu�thern:Sondernergewinnet auch einen
unſcha�tzbarenSchatzdie Seeligkeit. So vald eine durch das
Blut JEShuerkauffte undvonSu�ndenabgewaſchene Seele von
demLeibe abſcheidet nimbt ſie in volligen Beſitz oie ewigen und
u�berauß koſtbaren Gu�ter des Himmels.Sie erlanget die unver�
ga�ngliche KronederEhren die unverwelcklicheKrone des Le�
vens. Sie empfa�hetein Herrliches Reichund eine ſcho�ne Kro�B. derweish.
ne von der Hand desHErrn. Siegenieſſet alſorort ſolche Freu- j. v.
de/diekeinAuge aeſehenfeinD”r gehoretund in keines Menſchen 1. Cor. 2.
Hertz kommen iſt. Siewird trunckenvon den reichen Gu�ternpfal. zo. v.
des HauſesGOttesEOtt tra�ncket ſiemitWolluitals mit einem
Strom. Der Leib der ſich inzwiſchen in Staubund Aſche ver�
wandelt ſoll dermahleinsam ju�ngſten Tage von ChRJSTO

C auff�
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aufferwecktſeinem verkla�rten Leibe a�hnlich gemacht mit der
Seelen wiederumbvereiniget undzu gleichma�ſſigerBeſitzung
derHimliſchen Herrligkeit angewieſenwerden.

Wenn dieſes nunein Chriſt bedencket ſo kan er umb ſo viel
deſtomuthigerund freudigerſeyn je na�her er demTodekompt.
Erkan ſich dieſesherrlichen Gewinns immerdargetro�ſten und
alle Furcht des Todesdamit verjagen. Erkanzu ſeinenErlo�ſer
ſprechen:
Ob gleich ſu�ß iſtdasLebender Tod ſehrbittermir
Willich michdoch ergeben zu ſterben willig dir:
Jch weißeinbeſſer Leben dameinSeelfa�hrethin
Deß freu ich mich gar eben ſterbeniſt mein Gewiü.

undwennes ietzt zum Abdruckenkompt:
LCoriſtus der iſt meinLebenſterbeniſt mein Gewiũi
Dem habichmichergeben/mit Freud fahr ich dahin.

Erkan ſich ſelbſt anreden:Wasbetru�bſtu dich meine Seele
weil der Todheran nahet? Jſterdir doch eincherrlicher Gewinn.
Laß dieErde verlohren gehen: Der Tod bringt dich in Himmel.
Was fragſtunachder elendenund baufa�lligenHu�tte deines ge�
brech ſichen Leibes?Du bekompſtdavor ein Hauß vonPerlen und
Edelgeſteinen imHimliſchen Jeruſalem. Voralte nichtswu�r�—
digeLumpen erlangeſtu Purpur undweiſſe Seyde in welche
GDOtt die Außerwehltenkleidet. OherrlicherGewinn! ſeeli-
ger Wechſel!

Dieſe im Tode verborgenliegendeScha�tzewaren auch un�
ſerm ſeligencherrn Land Raht ſehr wohlbekant:Dannenhero
nahm Er nichtalleinſeinen Abſchiedauß dieſer Welt mit ho�chſten
Freudenund ohn die geringſte Anzeigung einiger Traurigreit:
Sondernwarteteauch ſchonvorla�ngſt auff denſelben mitgroſſen
Verlangen und bereitete ſichdazu durch einenChriſtlichen und
GoOttſeligenWandel. AlleVerdrießligkeitendieſes Lebensver�
ſuſſeteEr ihmdurchbetrachtungdesherrlichen Gewinns den
Er in ſeinemTodenumehro wu�rcklich erlangethat. Davon legte
Er vor vielen Jahren ein Zeugnis ab da Er ſchrifftlich verordne�
te/unſer abverieſenerTextmo�chte dermahleinsbey ſeiner Chriſt�
Adelichen Beerdigung erkla�retundwas ervon ſeinem undaller
rechtſchaffenenChriſten Tode imLebengehalten daraus ange�
zeiget werden. Damitwir demnach keine demSeligſt�Verſtor�
benen wiedrige Meinung von ſeinem Todehaben gegen unſern
Tod aberunsgebu�hrendbeveiten/und nach demſelbenallezeit ein
heiliges Verlangen tragenmo�genwollen wiraußdem abverleſe�
nen nerrlichen Kern�Spruche in bevorſtehender veranlaſſeten
Bega�ngnißPredigt ku�rtzlichund einfa�ltig betrachten

Den
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DenherſſichenGewinn

welchen
rechtſchaffene Chriſtenin ihremTodeerlangen:

Dabey wir in acht zunehmen haben
J. Wen und wenn dieſer Gewinn angehet;
II.Waseriſt und worinner beſtehet.

GOTDgebe zum Lehrenund cHo�ren ſeines heiligenGeiſtes
Gnade und BeyſtandumbJEſu&--viſtiwillen. Amen/

Abhandelung.
Eliebte im HErrn Bey denen Kauff und.Handels

D
Leuten ſind ekanddie ſogenantenWechſel da einerz

auff erhaltenenWechſel�Brieff wodurch erwegen
derWiederzahlung undeines ProfitsundErgetzlig�
keit vor gehabte Mu�he verſichertwirddem der es ver�

langeteine gewiſſe ſummeGeldes außzahlet. &Otf trifftmit
uns auch einen ſoichen Mechſel in unſermTode. Er begehret
alßdennvon unsdie willige Außzahlung einer duppelten Müntze.
Die eine iſt unſere Seele auff welchedasEbenbild GOttes ge�
pra�getdieſelbe ſollenwirJymeinha�ndigen. Die andereWu�ntze
iſt unſerLeibden ſollenwir derErdenanvertrauendamit er von
ihr gleichſam umbgeſchmoltzenunddasBild des verkla�rtenLeibes
Chriſti am ju�ngſten Tage an ſich zu nehmen fa�higwerdenmo�chte.
Wir ſollenvondieſem Wechſel keinen Schadenhabenſondern
einen herrlichenProfit und groſſen Gewinn dadurch erlangen.
Inunſerm abverleſenenTextgiebtGOtt der HErr unsſelbſt zur
Verſicherung einen kra�fftigen Wechſel. Brieff unddictirer den�
ſelben dem heiſigen>cohanni unmittelbar vom Himmel herab in
dieFeder. Denn ſo verichteter: Jch ho�rete eine Stimme vom
cimmelzu mir ſogen Schreibe: Selig ſind die Todtenrc.
Der ſeel. cherr Land�KRahtvonder Schulenburg wuiſte ſich
denſelben wohlzu nutz zumachen in ſeinemLeben: Dahero hatEr
auch dendarinn verheiſſenenGewinn erlanget imTode. Wir
wollen Jhmzumru�hmlichenAndencken undunszur ſeligenEr�
bauung ſolche Worte etwas genauer beſehen und daraußvorge�
ſchlagener maſſen /nach demVermo�gendas Gott darreichen wird
betrachten

Denherrlichen Gewinn welchen rechtſchaffene
Chriſten in ihrem Tode erlangen.

Ce Es
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Esfragt ſich dber

JWenund wenndoch dieſer Gewinn angehet?
Shaben ſich deſſen nichtohnunterſchied alleund jede Men�

ſchen dieGottloſen ſo wohl alsFrommen anzumaſſen.
—Jene(dieGOttloſen)haben einen ſchlechten Gewinn imJV— mu�ſſen denſelben billich fu�r ihren gròſten

VerluſtundSchadenachten. Denn alßdenn verlieren ie allen
ihrenReichthumEhreWolluſt und Freude welche Dinge ihnen
derHo�lliſche Ja�ger gleichſam als eine Lockſpeiſe ha�uffia vorge-
worffendaß er ne deſto leichter in ſein Netz und in dieBerdam�
nu�s bringenmo�chte. DieunaußſprechlicheHo�llen-Quaal iſt der
Gewinn dendie Gottloſen in ihrem Todeerlangen. Sobald
manden reichen Mannin derWeltvermiſſete war er in der hol�
len in demOrte der Quaalanzutreffen. Die jenigen welchedieſer
Gewinnangehet ſind die imHEtrn ſterben. Etliche von
denenAußlegern ſonderlich die Morgenla�ndiſchen wolten lieber
denen Na�rtyrernwelche ſich umb Beta�ntnisderLehreCHriſti
willendasLeben nehmen lieſſen dieſe Glu�ckſeligkeit alleine gon�
nen indem ſie ſchreiben GoOttwolle dieMartyrermit dieſen
Worten zurBeſta�ndigkeit im Glauben anmahnen umd ſie ver�
ſichern: Ob ſie ſchonumb ſeines Sohnes willen das zeitlicheLeben
verlo�hrenſolten ſie dochdavon keinen Schaden haben ſondern
ſolcher Geſtalt das ewigeLebengewinnen. Weil ſie mit JESU
auffErdenlittenund vißauffs Blutvor ſeine Ehre ſtritten ſol�
ten ſie auchvon Jym imHimmel gekro�net werden. LWeil ſie ſei�
net wegeneinen ſo ſchma�hlichen Todduldeten ſolten ſie auchmit
ihm im ewigenLeben herrſchen. Daheroes in dem Verſtande
der Arabiſche Außleger u�berietzet: Seelig ſinddie Todten die da
wegen desGlaubensan den HErrnaeſtorben. Und deræthiopi-
ſche: Seelig ſinddie Todtendie umb GOttes willen ſterben. De�
nen andere Außleger nahmentlichvon denen Reformirten Bera
undTremellius, vondenen Pa�bſtlern Bellarminus nachgefolget.
Allein ſie ſindvon unſerm Theologenzur gnu�gewiderleget und
ſattſam erwieſenworden daß dieſeVerucherungdieMa�rtyrer
und BlutꝗeugenESU nicht allein ſondern mit ihnen allegla�ubigeKinder GOttesanaehe ob ſie ſchon auff dem Bette
wenn nenur im coErrnſterben. Wozu denn erfodert wird
u1.)daß ſieandieſen cherrngla�uben denſelben ſeiner Per�
ion ſeinemAmpt undWillen nach auß GOttesWort erkennen
lernenund zudem Endedasheil. WortGOttes fleiſſig hören und
leſendamit ſie inder ſeligmachendenErka�ntnu�s JESuvon Ta-
gezuTagewachſenund zunehmenmo�chten. Siemu�ſſen mit ih�
remMunde bekennen JESUM daßErder HErr ſey und gla�u�

ben
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ben in ihrenHertzendaß ihn GQtt von den Todten aufferwecke
habe. Denn ſo mandasvon Hertzen gla�ubetſowird mangerecht
und ſo manesmit dem Munde bekennetſowirdman ſeelig. Sie
miiſienglaubendaß zESUS darumb geſtorben ſey daß er
durch denToddie Machtnehmedem derdes TodesGewalthat- zo
te/ das iſt dem Teuffelund erlo�ſete die ſodurchFurcht desTodes
im gantzen LebenKnechte ſeynmuſten. Es muß aber ein Chriſt
dieſesnichtnur wiſſenund fu�rwahrhaltenſondern auchvor ſeine
Perſon ſich deſſengetroſten und erfreuen. Er mußmit Paulo

t ROM. IO.9.10.

r. 2, 14. 15.

jprechen: ChHriſtus hat auch mich geliebet und ſich ſelbſt vor Gal. 2. v. 2o.
mich gegeben. Denn dieſeIndividualis applicatio, wenn einChriſt
dieWohlthatendesHErrnJEſu die ingemein verheiſſen wer�
denauchauff ſich zieyet und ſich dererſelbenerfreuet iſt gleich�
ſam die SeeleundderKernunſersGlaubens. Gleich wieeine
to�ſtlicheArtzney demKranckennichthilfftob er ſie ſchon imGla�
ſe vor ſichſtehenoder inHa�nden hat jawohlgar daran riechet;
ſondernalsdenn erſt ſeineGeſundheitbefo�rdertwenn er ſie zu ſich
in denLeibnimpt: Alſohilfft esaucheinemChriſten nichtsober
ſchonnoch ſo eigentlich weiß werChriſtus ſey awas Er unsMenſchẽ
zu gute gethanundgelitten wentn er nicht auch ſich ſelbſt dieſe
Wohlthaten in feſtem Vertrauen zueignet.Eswirdvondenen
die incHerrn ſterbenwollenferner erfordert (2.) daß ſie die�
ſem HErrnleben das iſt nachſeinem heil. Wortund Willen
ſich richten undnach ſeinen Geboten ihr Leben und Wandel an�
ſtellen.Wer beyderKauffmanſchafft etwas gewinnenwill muß
auch dieHandlungs�Reguln inwnderheit aber die Rechnungen
wohl inacht nehmen. Wer ſo liederlich in den Tag hinein han�
delt undwandelt weder Einnahme noch Außgabe richtig ver�
zeichnet und auff alles nicht genaueachtung giebt derwird
ſchlechten Profit von ſeinerHandſung haben und endlich Geld
undGutſeinen ehrlichen Nahmen und alleswas erhat/verſieren?
Alſower ſichnicht nachdenen inGOttes Wort vorgeſchriebenen
SatzungenrichtetwerdasRegiſter ſeinesGewiſſens nichtrich�
tigha�ltundſeine groneSu�nden�SchuldenmitdemBlute JEſu
Cyhriſti nicht außleſchet derhat ſich in ſeinem Tode keines Ge�
winnsſonderneines groſſen unerſetzlichen Verluſts zuverſehenEr wird Schadennehmen an ſeinerSeele Es wird ihn nichts Matibas; a240
helffenwenner gleichdurch ſeine Su�nde und Ungerechtigkeit die
gantze Weltgewonnenha�tte. Drumbmu�ſſen die jenigen wel�
o

che dermahleinsim TodedieSeligkeitgewinnenwollen nach
auli Vermahnungverleugnen das ungo�ttlicheWeſenund die æ ær uſ-

WeltlichenLu�ſte/und zu�chtig gerecht undGottſelig Leben indie�
ſer Weltundwartenauff die ſelige Hoffnung und Erſcheinung
derHerrligkeit desgroſſen EOttesundunſersHeylandes dXEſu

D Chriſti



2. Cor. sov. ij.

Gen. ag,to.ſ.

Job. 1. v. 1.

4 Khriſt�Adeliche Leich�Predigt.Chriſtider ſich ſelbſt fu�runs gegeben hat auff darer uns erlo�ſe�
tevonallerUngerechtigkeit undreinigteJhm ſelbſt ein Volckzum
Eigenthum das fleiſſigwa�re zuguten Wercken. Sie mu�ſſen
nicht Jhnen ſelbſt leen/ ſonderndem der fu�r ſie geſtorbenundaufferſtanden iſt. Sie mu�ſſen ihrem eignenWillen und der
Gottloſenbo�fen Welt abſterbenunddemHErrn JESu anfan�
genzu leben dasiſt nichtvollbringendasjenigewozu ſie ihr zum
vo�ſen geneigtes FleiſchunddieGottloieWeltreitzetſondernwo�
zu ſie der inGOttesWortenthaltene Befehl des HErrn JESu
anmahnet:Und dafern ſie jadenSatan ſich zu einerundderan�
dern Su�ndeverfu�hren laſſen ſolches von Hertzen bereuen und
durch wahreBuſſeabſchafſen. Endlich wirdvondenen die im
cAErrn ſterben wollenervrdert (3.) daß ſie nachdemExem�
peldes coErrn JEſu willigundgerne ſterben ſich im Tode
nicht verlaſſenauff eigenes Verdienſtund gute Wercke ſondern
miteinem feſten GlaubenonJESUM und ſein heiligesVer�
dienn ſich haltenundmit deſſenBetrachtung ihnenalleBitterkeit
des Todes verſu�ſſen. Siemu�ſſen den Tod anſehen alseine
Schlangedie ihresGiffts beraubetundden Stachel in den Fer�
ſendes gebenedeieten Weibes-�Saamens verlohren: Als einen
cohunddem die Za�hne außgebrochender zwar bellenabernicht
beiſſenkan. AlseineBiene dienicht ſtichtſondern lauter Honig
giebt. Jn dieſemVertrauen mu�ſſen ſie ſich zu ihrem Heylande
und Erlo�ſerwendenund ſprechen:
Duhaſtmich ja erlo�ſetvonSu�nd Tod Teuffelund

H'llHoEshat dein Blutgekoſtetdrauff ichmein.Hoffnung
ſtell

Warumbſoltmir dengrauenfu�rmTodund ho�llſchen
Geſind

*Weiilich auffdichthubauenbin ich ein ſeeligsKind.
Ein ſolcher indem cherrn ſterbenderwar der heilige Ertz�

Vater Jacob. Er war in der Erka�ntnu�s des HErrn Meſſiæ
wohlgegru�ndet wie die aun ſeinemTodbettevonJhmgethane
ſcho�neWeiſſagung bezeuget.Er ſchlieff auch im wahren Glauben
auffdasverlangte cheyldeschErrn (auff JEſum) ſanfft und

2
ſeelia ein. Ein ſolcherwar der geduldige reutztra�ger chiob.
AußLiebezu ſeinem Erlo�ſeran denErglaubete vlieb er ſchlecht
und recht Gottsfu�rchtigundmiede dasBo�ſe. Das war in aller
Nothja endlich imTodeſein beſterTroſt daß Er ſagen konte:

Nc. j. 25.ſ. JchweißdaßmeinErlo�ſer lebet un Erwirdmich hernachaußder
E

Hrdenaufferwecken undwerde darnachmit dieſermeiner aut
umbgebenwerdenundwerde inmeinem FleiſchGOttſehenden�

ſelben
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ſelben werde ichmirſehenundmeineAlugenwerden Jhnſchauen
undkein frembder. Ein ſolcher warder alte frommePrieſter
Simeon. Nachdem erauchauff die leiblichenArmen das liebe
JEſuleinbekommenwelches erauffdenen geiſtlichenGlaubens�
Armen ſchon la�ngſt getragenhatte wolte er von Hertzen gerne Luc.a, 29.ſſ
ſterben. Da ſprach er: HErr nunla�ſſeſtudeinen Diener im
Friede fahren wiedugeſaget paſt denn meine Augen haben dei�
nenHeylandgeſehen. Ein ſolcher war der erſte Ma�rtyrer
Stephanus. Er war mit dem Glaubens-Bande ſo feſt an
JEſumverrnu�pfft daß ſoiche Verbindung auchdurchden Tod Apoſt. Geſch.
nicht konte getrennetwerden. DadieSteineſeinen Leib auff Er�7. v 56.ſ.
denbedecttenſchickte er ſeine Seelezu JEſu dener zur Rechten
OoOttes ſtehenſahe mitdieſem Seuffzer gen Himmel: HErr

Dienun ſolcher Geſtalt im
ſich bezeigen die heiſſen im

cErrnEterbende undhaben ſich eines ſolchen herrlichen Ge�
winns zuerfreuen.

Ehewir aber zur eigentlichenBetrachtung dieſesGewinns
ſchreiten fragt ſichs ferner: Wenn dochderſelbe angehet?
Vonnun an ſpricht die HimliſcheStimme. Wir wollen uns
hiermit denenAußlegern in keine Weitla�ufftigkeit einlaſſen von
wasvoreiner Zeit dieſes aæà%. vonnunan zuverſtehen ſey:
Sondernbleiben beydemwasgnungſam erwieſeniſt daßdurch
dieſesNun verſtanden werdederſelbeAugenblickinwelchem die
Seele desMenſchen vondemLeibe abſcheidet. Stirbt ein Menſch
ime„Errnſo wandert ſeine vomLeibeabgeſonderte Seelenicht
inderWelt hecumb &ieſiegt nicht und ſchla�fft aneinemgewiſſen
OrtohnalleEmpfindligkeit: Siewirdnicht imFege�geuer ge�
qua�let und vondenenSu�nden vor die ſie im xeben nochnicht
zur gnu�gegebu�ſſet haben ſolte geſaubert:Sondern ſie wird in
demſelben Nun und Augenblick da ſie dem Leibegute Nacht
giebtvon den Engeln inAbrahamsSchopßgetragen wie der Luc. i16. v. æ.
Seele des fiugmmenLazaribegegnet. Einen jedweden imHErrn
ſterbenden redet derHERRam Tageſeines Todes an wie dortden Scha�cheram Creutze: Warlich ich ſage dir heutewirſtu mit Luc3.4
mir imParadießſeyn. Wenn einegeladene Bůchſeabgeſchoſſen
wirdſofleigt dieKugel in einem Augenblick aun denſelven Ort
nach weichem manvorhergar genau gezielet. DieSeele/welche
imLeben ſtets nach demHimmelzieletgelanget auch iobald ſie
durchdenTodvom Leibe abgevndertwird augenblicklich inden
Himmel. Dasende des zeitl chen Lebens iſt derAnfang desũe-
winnswelchen dieimcoyErrn ſterbenden Chriſten zugenieſſen
haben. Nachdem wirnunwiſſendaß alle bey JEſubißans Ende

D a be�
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beſta�ndig verharrende in ihrem Todeeinen herrlichen Gewinn
u�berkommenmu�ſſen wir auchfortgehen undbetrachten vors

II.

Was doch dieſer Gewinn eigentlich iſt undworinn
erbeſtehet?

Arinn beſtehet er daß ſie viel beſchwerliche Dingeverlieh�
Srrenund viel herrliche Sachenerlangen. Der Tod bringt

(1.)auß

dieTodtenrc. Jm Haupt�Teyxte ſtehet daswort uaædu©&,
welches Ariſtotelesvon xaieen herfu�hret und will daßes ſo viel

Paſor. Lexic. heiſſe/ alb uàræaxæiqu, tiner der u�beraus aroſſe Freude und
m. 4453.. Wonnehat dervonallerQuaal undTru�bſalga�ntzlich befrenet

undmit ho�chſter Luſtunderwu�nſchter Vergnu�gung reichlich u��
berſchu�ttet iſt. Anderewollen es heiſſe ſovielals 2 net dtrouel-
unQ-, fato non obnoxius, der weder vorm Tode noch einigem
Unglu�ck ſich ferner zubefu�rchten hat. DieWelt iſt nichts anders
alseinweites und breiteseinhohes und tieffes Jammerthalmit
AngſtNoth und Tru�bſal rings umbza�unet. Die wegender

Vid. Franciſei u�beraußungeſunden Gegend VERA CRUX, oder das wahre
xuh-Stun- Creutz benahmteStadt iſtnichtnur inNeu Hiſpanien ſon�
de P.i. aa. ſ.dern in dergantzen Welt bevorabwo Chriſtenwohnenzu fin�

den. Solange dieWeltwird ſtehen wirdeswohl bey Chriſti

J
Stimme horen:

DieWelt/TeuffelSu�nd und Ho�lle
UnſereigenFleiſch und Blut

Plagenſtetshier unſreSeele
Laſſenuns bey keinem Muth:

Wirſind voller Angſt undPlag
LauterKreutz ſind unſreTag 9

Wennwir nur gebohrenwerden
Findſich Jammer gnung auff Erden.

Aberdie im HErrn ſeelig geſtorben ſindallemdiefemElendjob.ib. v. �o, ſ glu�cklich entgangen: JhreUnglu�ckſeligkeitwird in lauterSeelig�
keit verwandelt, Jhre Traurigkeit wird inFreudeverkehret: Jhr
Hertz freuetſichundihre ereudekanniemandvon ihnennehmen-

1.Petr. 1. v.. Sie freuennch mitunaunſprechlicher und herrlicher Freude.Die
auffderWelt mit Thra�nengeſa�et erndten imHimmelmitFreu�

qſ.as. v.j. c. den. Die inderZeit hingegangengeweinet undedlenSaamen
oetragen/die kommen in die Ewigkeitmit freuden undbrinaen
iyre Garben. Sie
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Sieko�nnen ewig jauchzen mit ſehr fro�lichem Schall
SeufftzenKlag PeinundSchmertzen muß von ihnen

ν
fliehen all.

nrerry ſfer err iffrit itivrru velUn�ſchuldJEſu ChHriſti ſtehen wird ſie nicht mehrhungernnoch Offenb. Joh.
durſteneswirdauch nichtauff ſie fallen dieSonne oder irgend c. 7. v. 6. 17.
eine Hitzedenndas Lammmitten im Stuelwird ſieweidenund
leiten zudenen lebendigenWaſſerbrunnen und GOtt wurdab�
wiſchen alle Thra�nen von inren Augen. Siegenieſſen ſolche
FreudediekeinMenſchlicherVerſtand begreiffen und die aller�
beredteſteZungenicht außſprechenkan. Jn derWeltmu�ſſenwir
uns immer fu�r demTode fu�rchten und ſind vod demſelben an
keinemOrte ſicher. So baldwiranfangenzuleben fangenwir
auch anzu ſterben. Je la�nger wir leben/ je na�her kommenwir
dem Tode. JungenLeuten ſchleichtderTodvonhintenzunach:
Denen Altenkomptermit ſeinem Pfeile entgegengegangenund
fa�lletjene ſo baldals dieſe. Mancher iſt heute geſund und ſtarck
morgen iſt erTod und liegt im Sarck. Der Meyer meihet offt
f

dieBlumenab wenn ſieam anmuthigſten blu�hen Der Ja�gera�llet das Wild/wennesam ſicheriten weidet: DerVogelſteller
m/~r

eru�ckt denVogelwenn eram lieblichſtẽ ſinaet: Der kuſcher fa�n�

EeiiiIiIimturutmitſeinemNetzewenn wirunsdeſſen am wenigſten befürchten. Pred. Salo.
Der Menſch weiß ſeineZeit nichtſondern wie die.ciſche geſangen .v. æ.
werdẽ mit einem ſrha�dlichonGa i

dui voſenZeuwenn ſiepiotzuch überſie fa�llet. Die aber imHerrnſeelig geſtorben ſind deſſen verſichert daß indem neuen Jeru� Hffenb. Joh.
ſalemwohin ſie der Seelen nach verſetzet ſind der Codnicht v. 4.
mehr ſeyn werde. Gleichwie Chriſtusvon den Todten auff� Rom. 0. v. ↄ.
erwecket/ hinfort nicht ſtirbet: Nſſomird auirk il.ondio cſæha

AS oriurrie ſferiverven uoerden Tod der inden Siegverſchlunaen iſt inEwigkeit triumphi�
ren. Oherrlicher Gewinn OſeeligſterWechſel
ν LiadiaaL

mer;
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Berub. c. 3. in mer; ſagt Bernhardus. So lange ein Schlag�Uhr richtig ge—
Verb. EgoVitis het/ befindet ſich die ſogenanteUnruhe in ſteter bewegung. Und
Job. i4. v.. 10 langedervomWeibe gebohrne Menſch lebet iſt er auch voller
Job. 5. v. 7. Unruhe. Die kla�gliche Erfahrunglehretihn ta�glich daß er ſey
Ebr. 20 3um Unglu�ck (zur Arbeit) gebohren/wie die Vogelempor ſchwe�

ben zum fliegen. Vonderbeſchwerlichen Beruffs-�Arbeit die
Abmerge. ein Predigermit ſeinen verſtockten Zuho�rern ein Kegent mit
lunsMWuth. ſeinenungehoriamenUnterthanen eincauß�Vater mit ſeinen

beit. dencken. Denn werdieſe Arbeit mit vielen Worten zuerweiſen
ſichbemu�hetiſtdemnicht ungleichderweitla�ufftig darthun will
bey der Sonne ſey Lichtbey dem Feuer Hitze undvey demWaſſer
Na�ſſe zu finden. WeitgroſſereArbeit habenwir nochvor uns
ggen melche die Beruffs�Arbeit wie ſchwer ſie auchiſt vor
oinder�Spiel zu achten. Wir habenvor uns dieGlaubens�
und Lebens�Arbeit welche darinn beſtehet daßwirdurchdie
von GOtt verordnenten Mittel das Licht des Glaubens in un�
ſernHertzen mo�gen angezu�ndetbehaltenund daſſelbedurchAuß�
u�bungChriſtlicherTugenden vor der Welt leuchten laßen. Daß
dieſeArbeit nicht ſo leicht ſey als manchermeinen mo�chte lehret
uns Paulusda er ſeinen Philippern dieſelbemit folgenden Wor�

cunrnn hiellte: gerelturngentteſrbeenerge
zerbrechliches Gefa�ß inderHand u�ber ein breites gefrohrnes
SpiegelglattesMeer tragen und dafernernicht ſein Leben ver�
lieyrenwillesunverſehrt behalten muß derhat traun eine weit
gefa�hrlichere und ſchwerere Arbeitauff ſich alß derzuLandedie
allergroſteLaſt tra�get. Aberderhat nochmehr zu thun/der den
unſcha�tzbaren Schatz ieinerSeligkeit in irrdiſchen Gefa�ſſen u�ber
das breite und ſchlipirrige Welt-Meerohneverletzung tragen ſoll.

Schatzverſchu�ttet die Seligkeit verlohren! Wie ſaure Arbeit
Owieleicht iſt ein Fenltrittgethan dasGefa�ß zerbrochen der

Matihiæ6; 41. qiebts wennder Geiſt zum autenwilligdes Fleiſches Schwach�
heit ihmaber verhinderlich iſt. Wenn wirzwar das Wollen ha�

Rom.7. v. ig. benaber dasvollbringen desGutennicht finden. Wie mu�hſam
iſtswennwirnichtnuruns ſelbſt zur Seligkeiterbauenſondern
auch vermo�ge dererChriſtl. Liebes-�Geſetze unſerm Nechſtendurch
unterrichtenermahnenſtraffen warnen und tro�ſtendazu ſollen
behu�lfflich ſeyn. Wie wehe thutsuns wenn ſolche wohlgemein�
teArbeit vergeblich angewendetundvon demNechſten u�belauff
genommen wird. Zudieſer Glaubens-�und Lebens�Arbeit findet
nchals eine treue Gefertin dieCreut;�Arbeit wennGOTTder
HERRuns mancherleyTru�bſal Unglu�ckundElend auffleget:

Wel�
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Welcher Arbeitwirdurchauß nicht u�berhoben ſeyn ko�nnen ſo la
gewirdenChriſtl. Nahmen mit Wahrheit fu�hren wollen. A
dieGottſelig lebenwollen in CHriſto JEſu die miſſen Verf
gung leyden. Wirmu�ſſendurch viel Tru�bſal ins Reich GOttes
eingehen. Der Gerechte mupviel leyden.

19

n�Tim.3. v. i2.
lle Apoſt. Geſch.
ol� 4.5. 22.

rſ. 34. P. 20.
WannJEſus ſeine

Diener auffden Himmels-�Wegberuffetgiebt er ihnendasCreutz
in dieHand alß einenWand
gen/ſprichtEr/ der verleugne ſchſ lbſtundnehme ſein Creutz auf
ſichundfolgemr. Undabermahl: Wer nicht ſein Creutzauff
ſichnimt und folget mir nachder iſt mein nichtwerth.

er�Stab. Will mir jemand nachfol� etb. io, 24.
ie

Aber Mattb. io, J.
ach liebſter JEſu wie ſchwer und ſauer wird uns dieſe Arbeit
wennwirdirdas Creutz nachtragen mu�ſſen! Wie harte Tritte
giebtswenn uns in denen finſternCreutzga�ngen derKranckheit
Armuth VerachtungVerfolgun
ner Gnade undTroſtes offt tuncke

unddergleichendasLicht dei�
wirdund zuverleſchen ſdyei-

net Wennwir unsaber langegenungmit der Creutz�Arbeit
abgemergelt kompt endlich gar die allerſchwereſte Codes�
Arbeit diewirvon allerMenſchlich
verrichten mu�ſſen. Vormahls d

enHu�lffe entblo�ſſet allein
a wir unſere Laſt durch die

tunckeln Creutzga�uge tragen muſten funden ſich nochgute 6auc. v.2.
Freunde die ſich nachPauliVermahnung: Einer tragedes Flacii Clav.
andernLaſt richteten undunsdie Unglu�cksBu�rdeerleichtern gerrpe s vore
hulffen: Aber durchdas finſtere Todes-Thal mu�ſſen wir gantz PORTO.
alleingehenund dergeſtalt arbeiten daßunsder kalteSchweiß
außbricht. Die nechſtenund beſtenFreunde bleiben alßdenn zu�
ru�ck undtreten ferne: Der leidige
feinen Anfechtungen und dem ſchwartz

atanaber nahet herzu mit
enSu�nden-�Regiſter er

vergro�ſſert unsdie Arbeit wenn erunsdas was er vorhinein
kleines Sandko�rnleinnenne
ner�ſchwere Laſt vorſtellet.

te/als einengroſſenBerg-und Cent�
Wiemuß man ſich da zuarbeiten

ehe man denSteckenundStab des
n d dſch
f
nen un i mit demſelben troſt
ro�mſteHiskiasunter dieſer Laſt erſtickenund umbkommen. Ob

guten Hirten Chriſti JEſu
enkan. Da will wohl der ,ſæ131417.

er gleich vorGOtt gewandelt hat inder Wahrheitmit volltom�
menen Hertzenundgethan was GOttgefallen: Fa�nat er doch an
zu winſeln wieein Kranich undzu girren wie eine Taube. Er
ſeufftzet: Ach mo�chte ichbiß morgen leben undumb Troſt wird
ihm ſehr bange. Uber dieie jetzterzehlteArten der Arbeit machen
wiruns nochvielMu�hedurchdie muthwillige Sünden� Arbeit
wenn wirGOttzu trotz unddemTeuffel zu ſiebe/thun was Gott
verbotenunterlaſſen was Ergebotenhat. Ben dieſer Arbeit
la�ſſet ſchs wohlmancher ſaurer werden die Ho�lle zuverdienen
alsein frommerwennerdenHimmelerlanget. J
Tagkeine StundekeineMinutevorbey darinnwir

E a

agehet kein
nicht etliche

fu�nd�
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ſu�ndlicheWercke begehenſolten. Aber von aller dieſer Arbeit
ruhendie jenigen dieim HErrngeſtorben ſind. Sie ruhen von
ihrerbeſchwerlichenBeruffs-Arbeit. Sie ſind außgeſpannet
aus dem verdru�ßlichen Ampts�und Angſt-�Karren daran ein
jedweder ineinemgewiſſenStande lebender ziehen muß. Sie
habeneine ſolcheBeruffs�Arbeitdie keineUnluſtſondern lauter
Wolluſtbringet. Jhr Ampt iſt denglorwu�rdigſten GOtt vor
ſeinem Throne inEwigkeit loben: Und davonwerden ſie auchnie�

2. Cor, 5. v.7. mahls mu�de. Sie ruhenvon ihrer Glaubens-und Lebens�
1. Petr. I v. 9. Arbeit. Sie wandeln nicht mehr im Glauben ſondenim

Schauen. Sieko�nnen nichtmehrSchiffbruch leidenam Glau—
bendenn ſie habendas Ende ihres Glaubens davon brachtnem�
lich derSeelenSeligkeit. Sie ko�nnenvongottloſenbo�ſenLeuten
nicht mehr verfu�hretwerdenſondern ſie habenan denenheil. En�
gelnundaußerwehltenSeeleneine ſolcheguteGeſellſchafft die ſie
durch ihr Exempel in demLobe und in deriehe GOttes im̃er feu�

Buch der tiger macht. Sieruhenvon ihrer Creutzes�Arbeit. JhreSee�
len ſind inGOttesHandund keineQuaalru�hret ſie an. JhreLaſt

Weißh .3.2.2 iſt inLuſtihreTru�bſal in Labſal ihr Leyd inFreud ihrSeuffzen
in Jauchzen verwandelt. en Ewigkeit kan ihnenkeine Wider�
wertigkeit fernerbegeanen. GEoOtthat ſiewegaeraffet vor dem

Jeſ. 57. v. 1. Ungluckdaß ſie nicht ſehenden Jammer welcher denen noch le�
benden begegnet.

Sieruhen von der Todes�Arbeit. Wenn ſieeinmahl die
Schuldder Naturhezahſet/ ſind ſie richtig unddu�rffen nch kei�

20. v. 14. ſichernPort desewigenLebens alu�cklich angelangetund werden
andie gefa�hrlichen Klippen des Todesund derHollen nichtmehr
anſtoſſen. Sie ſpotten des Todes und ſprechenvor GOttes

1. Cor. 15, 553. Thron mit freuden: Tod wo iſt dein Stachel Ho�lle woiſt dein
Sieg? Sieruhenvon derSünden-�Arbeit. Jhr Verſtand
iſt numehr erſeuditet/erweißvon keinem Bo�ſen mehr und ſiehet
alleinauffdas ho�chſteGut imHimmel. Jhr Wille iſt demGo�tt�
lichenWillen gantz ähnlich undgleichfo�rmia. Was OoOttnicht
will mißfa�llet ihnen: Und was GOtt gela�llet iſt ihr Wille.Sie
ſprechen zuGOtt DeinWillemeinWille ein Wille. Jhre
aſfecten und Begierden ſind zu keinem Bo�ſenmehr geneigtſon�
dern ſind aufflauter Gutesgerichtet. Sieko�nnenauchaußdem
Beſitz dieier Glu�ckſeligkeit in Ewigkeit nicht getrieben werden.
Oherrlicher Gewinn O ſeligſter Wechſel Endlichgewinnen
auchdie jenigen dieimHErrnſterben(3.)vor Verachtung
Ruhm und cZerrligeit. DieGOttloſen haben in derWeltdas
Glu�ck daßman ihre nichtswu�rdige Sachenhochha�lt undauch

wohl
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wohl dererſelbenſtraffbareWercke durchRuhm erhebet: Dade�
rer frommenpreißwurdige Veruichtungen gering und ſchlecht
gehaltenworden. Gleich wieder unvergleichliche Mahler Apelles
ſich voneinem einfa�ltigenSchuſter muſte tadeln laſſen:Eben alſo
findetdiethorichteundGottloſe Welt an denen Wercken derer
Frommen immer ihre vermeinteMa�ngel. Sie gefallen derWelt
nichtweil die Welt iynennicht gefaällt. Siewerden offt fu�r ein Buch der
Spott und ho�niſch Beyſpiel gehalten und ihre auch noch ſo woyl Weißhe, iſ.
gemeinte Arbeit wird verworffen. Es bleibt bey Hiobs Auß—

die ga�ntzlicheBefreyung von dieſer Verachtung gewinnen ſie in
ihrem Tode. Denn Jhre Werckegolgen Jhnennach das Bernb. Serm.
iſt wieesBernharduswohl außleget dasLob ihrer Wercke 2. feſt. OO.
wirdalsdeñaußgebreitetwelches ſonſt von denenVerla�umbdern sanciorum-
gantz verdunckelt worden. DieHinterbliebenen erkennen hernach
er t was vor einenSchatz ſie andenen Seeligverſtorbenen ver�
Ioyren/die ſiewenn es mogl.chwa�regerne wieder auß der Erden
ſcharrenwolten. Siewerden auchvon ihren a�rgſten Feinden
geru�hmetgleich wie demHErrnJESu derHeydniſcheHaupt�
mann folgende Lob Rede nach ſeinem Tode hieſt Warlichdieſer ,45.26,54.
iſt einfrommerMenſchundGOttesSohn geweſen. Ob gleich D. Henr.
ihr Leibſchon la�ngſt vermodert undverfauletiſt bleibt doch der Mu�llers
RuhmiihrerTugenden immer in friſchen Andencken: Wie man Jyhranen-uñ

—D
und TobiæGutthatigkeit ru�hmet. Manſiehetan ihnen erfu�llet pſalm. ua, 6.
wasDavid ſogt- DesGerechten wird nimmermehr vergeſſen: Spru�chw.o.
Und ſein weiſerSohn Salamon:Das Geda�chtniß desGerechten

v.7.bleibt imSegen. WenndererGottloſen Saame und Nahme
außgerottetwird haben derer Gottſeeligen Kinder und Kindes
Kinder ſich ihrerEltern Fro�migkeit zuerfreuen. Gleich wie der
jungeTobias noch bey Lebzeiten ſeines frommen Vaters von dem
&abqlalſo bewillklommetund geſegnetmard Es ſegne dich der
GOttJſraeldenn dubiſt eines frommengerechten undGotts� 7ob.
fu�rchtigen MannesSohn der denArmen viel gutsgethan hat.
Geſegnet ſey dein Weibund deine Eltern. Und GOtt gebedaß
ihr ſehet eureKinder und Kindes Kinder bißins dritteundvierdte
Geſchlecht und geſegnet ſey dein Saame vondem GOtt Jſrael
der da herrſchetund regieret ewiglich:AlſowerdenauchGottſelige
Leutenach ihremTode in ihren Kindernebenfals gelobet. Und
das klingetweit beſſeralswennman ſagte ſie ha�tten viel Tonnen
Goldes nachgelaſſen. Dasallergro�ſte Lob aber/ und den herr—
lichſten Ruhm werdendie imHErruverſtorbeuenam ju�ngſten

F Tage
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Tageerſt empfangen. Alßdenn werdendie jenigenwelche ihrer
Guttha�tigkeit imreben genoſſenaufftreten/ und dieſelbe vor aller
Welt ru�hmenundpreiſen.Ja der Gerechte Richter allesFleiſches
der die Wohlthatenbeha�lt wie einen Siegel-�Ringund die guten
Werckewieeinen Aug-Apffelwird ihre gute Wercke fu�r GOTT
ſeinem HimliſchenVaterallenEngeln undErtz-Engelnund der
geſamptenSchaar dererAußerweylten jaaller und jederMen�
ſchen die jemahls gelebet folgender geſtalt ru�men: Kompt her

Aatt.eg,34.ſ ihr geſegnetenmeinesVaters ererbet das Reich das euch berei�

Luc. J. P. I5.

tet iſt vonanbegin der Welt. Denn ichbin hungerig geweſen
und ihr habtmich geſpeiſet. Jchbindurſtig geweſenund ihrhabt
michgetra�ncket. Jch bineinGaſt geweſen und ihrhabt mich be�
herberget. Jch bin nackendgeweſenund ihrhabt michbekleidet.
Jch binkranck geweſen und ihr habtmich beſucht. Jch bin ge�
rangen geweſenund ihr ſeyd zumir kommen. Und wenn ſie die�
ſes Ruhmsſichunwu�rdig ſchatzen werden wirdEr ihnen ant�
worten:Warlich ich ſage euch was ihr gethan habt einemunter
dieſenmeinen geringſten Bru�derndashabt ihrmir gethan. Da
wird Er denn einenjedweden inſonderheit anreden: Eydu from�
merund getreuerKnechtdubiſt u�ber weniggetreu geweſen Jch
will dich uber viel ſetzen gehe ein zudeinesHErrn Freude. und
balddarauffwerden ſie mit Leib undSeel gehen indas ewige Le�
ben. O herrlicherGewinn! Oſeeligſter Wechſel!

Solchen herrlichenGewinn hat nun auch derSeelen nach
unſerhochſeliger cherr¶ and� Raht von derSchulenburg am
17ten Martii ietztlauffenden Jahresglu�cklich erlanget. Daßdie�
ſer theure Chriſtl.Ritter im cErrn geſtorben wird wohl fei-
nerin zweifel ziehen welchembekand iſt wieer allezeit dem
coErrngelebet. Das warauff der Welt ſeine gro�ſte Sorge
wieer es in demGlauben undderGottſeligkeit durchGOttes des
heil.Geiſtes Beyſtand ſo hoch bringen mo�chte als einemMen�
ſchen in dieſer Schwachheit mo�glich iſt. Deßwegen brauchte er
dievon GOtt hierzu verordneten Mittel. Des HErrn Tempel
zubeſuchen unddaſelbſt die ſchonenGottes-Dienſte zuſchauen
war ſeine gro�ſte Freude. Daran konteihn nichtsals die euſerſte
Unmo�gligkeit verhindern. Erhatte liebdieSta�tte des Hauſes
GOttesundwar aerneandemOrteda deſſen Ehrewohnet.Da�
ſelbſt nahmer das Wort desHErrnwelches kanunſreSeelen ielig
machennichtnur zuOhrenſondern auch zu Hertzen. Er behieit
daſſelbe ineinem feinen gutenHertzenund brachteFrucht in Ge�
dult. AußdenenLehrern unterrichteteer ſich auß denen Straf�
fenbeſſerte er ſich mit denenTro�ſtungen erquickte er ſich. Mit
wasvor feuriger Andacht er amSontagkeminiſcere dieſes Jahrs
ſeine letzte Predigt in dieſerWelt inwelcher nach demvermo�gen

das
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das GOtt darreichte von eineswahrenChriſten Gedult in
Creutzund Tru�bſalgehandelt wurde unter vergieſſungvieler
Thra�nenangeho�retiſteuchallenwiſſend Undwas vorerbau�
liche Tiſch�Redenerhernachmit ſeiner Hochòſdel. Eheliebiten
nach einemmeiner lebwertheſten Ambits�Brüder undmeiner
Wenigkeit von dieſermateriegehalten auchwie er eines und das
andereauffſich zu appliciren undmit ſeinem Exempel zubeſtati�
gen gewuſtwill ichZeit meinesLebensnicht vergeſſen. OerSonn�
tag Reminiſcere warmir bißher ein Oenct�Sonntag weil an
dem Sonnabend vor demſelbenim Jahr Chriſti iooy. mein ſeel.
Vater eben in der Stunde daer verſchieden michdem ſtudio
Theologico, mit derBedingungſoesOtt gefa�llig gewiedmet:
Forthin ſoll er mir daher em Oenct�Cagſeyn weil ich an dem�
ſelben durchdenſeel. cherrn Land Rath von derSchulenburg
den ichallezeit als emenVater geehret undgeliebet inder Gott�
ſeligkeit nichtwenigbin erbauet worden. Welchesdenn auch ge�
ſchaheſo offt ichdeſſen rechtChriſtl.converſation zugenieſſen ge�
wu�rdigetward. Was von des loblichen Ka�yſers Theodoſi des
Ju�ngern Reſidenæ Nicephorus meldet daß ſie einemGeiſtlichen Nicepb. lib. 4.
Kloſtera�hnlicher geweſen alseinemHofflager mahender
Chriſtl. Kayſer taglich GOttes Wort mit ſeiner Gemahlin
Schweſtern und vornehmen Bedienten durch leſen betenund
ſingendarinn geu�bet undgetrieben: Ebendaskan manauchvon
dem chochAdel.Ritter�ouzeAltenhauſen mit wahrheit ru�h�
men ſintemahleben dergleichen u�bungen der GOttſeligkeit der
ſeel. cerrLand�Rathmit ſeiner Goch�Adel. Familie daſelbſt
ta�glich angeſtellet welches ichſelbſt zu unterſchiedlichen mahlen
mit ho�chſter Vergnu�gung angehoret. Das heil. Bibel-Buch
haterbeynahe r�. mahlmitAndachtdurchgeleſen undallezeitio
offt er ſolchheiligesBuchvon vornen angerangen ſonderliche
Gkebeteverfertigetworinn er gebeten EOttwolle ihn doch auß
dieſemBuche lernen laſſenwie er recht gla�uben Chriſtlich leben
undſeelig ſterben ſolte. Jnſonderheit ſindnachdencklichdieWorte
welche erAnno 1676. den sten Novembr. alsam raſten Sonntag
nach Trinitatis,da er dieBibel zumi;ten mahl angefangen mit
eigener Hand auffgezeichnet hinterlaſſen: Alldieweilauch auff
dieſen Sonntag von des Jairi To�chterleinsTode und
wieder�vondem Tode Erweckung gepredigetwird ſo ſta�r�
cke mich auch derHErr JEſus mit ſeinerKrafftund ſen�
demir den heil. Geiſtvon oben herabdaß ichdiß heilige
Wortſo leſen mo�ge daß ich daraus das Diſce Mori und
reracia� lernen undzu ſeiner Zeit ſeeligvon hinnen ſchei�

Faæ den

H. E.c3



24 Chriſt-Adeliche Leich-�Predigt.
denund mein HErr JEſus mich an jenen groſſen Tage
wiederaufferweckenund in ſein ewiges Reichzu ſich neh�
menmo�geumb ſeines theuren Nahmens willen. Damit
ichauchdieſen hohen Nahmen in meinem Leben allſtets
fuhren auch anmeinem letzten Endemein letztes Wort
derallerho.dſeeligſte Nahme JEſus ſeyn mo�ge ſolches
wolle mir derHErrJEſus in gnaden verleihen Amenin
JESuNahmenAmen Amen! Jnanderngeiſtreichen
Schrifftenwar er auch ſehrwohlbeleſenwie er denn inſonderpeit
gegenmich geru�hmet daßer indes Gottſeeligen cherrnScru
vers unſcha�tzbarem Jeelen-& chare manch theures Kleinod
fu�r ſeine Seelegefunden. Wasernun auß GOttes Wort und
anderngeiſtreichen Schrifften erlernet wuſteer auch in ſeinem
Lebenwohl anzubringen. Er trachtete eifrigſtdarnachwie er in
der Liebe GOttes und des Nechſten immer feuriger werden
und hu�tete ſich ſoviel moglich daß ermitwiſſentlichen und vor�
ſetzlichenSu�nden ſein Gewiſſen nicht beflecken mochte. Und wenn
er außMenſchlicher Schwachheitu�bereileteinen Fehltritt gethan
hatte bereuete er ſolchesalſofort vonHertzen bathes dem liebeü
GDOtt beweglichab inſonderheit wenn er ſich des heil. Abend-
mable gebra�uchen wolte. Er oab ſichvor GOtt aller Su�nden
ſchuldig und hielt ſich mitPauo vor den fürnehmſten Sün�
der. Jnſeiner letztenBeichte dergleichen man vondem geiſt�
reichſten Theologokaum vermuthenſolteundichZeitmeines Le�
benswohl võ niemand ierner ho�renwerdewiederholte er indem
SpruchPauli: Oasiſtiegewißlichwahrund ein theuerwer�

t. Tim. 1. Veſz thes Wort daßCHriſtusJEſus kommen iſt in dieWeltdie Su�n�
der ſeelig zu machendieWorte: Unter welchen ich der fürnem�
ſte binzudreyen unterſchiedlichen mahlen mit beweglicher Stim�
me und Vergieſſung heiſſer Thra�nen. Wie ernun ſein Glaubens�
Licht im Leben hatte leuchten laſſen alſo ſchien auch daſſelbe u�ber
die maſſenhell in ſeinem Sterben. Er ſtarb nach ſeines JESU
Exempel willigſtund von Hertzen gerne und hatte ſich auff
ſeinen Tod ſchon la�ngſt geſchicktgemacht. Derumb die Kirche

vid. curric. Chriſti hochverdiente Theologus CzerrD. Ananias Weber
vit. rrie hatte in meines lieben Vaterlandes Haupt-Stadtdem edlen
conc. fun. B. Sreplau ein halb Jahr vor ſeinem ſeel.Ende folgendes Geſichte.
Vebero Vra. Alß ereinsmahls in einer ſchlaffloſenNacht ſeinen GOtt bey ſich
tisl. in tribus hath Ermo�chte ihndoch bald nach ſeinemgnädigen Willen von
Templispri- derbeſchwerlichenLaſt ſeines Leibes erlo�ſen und zurHimliſchen
marii Dom: Ruhe bringen Dauchte Jhmnicht allein dieſe Stimme zu ho�ren:
—5anm Jch willdich erlo�ſen; ſondernauch zuſehen wieaußderWand
i b5. a itaru, ſeiner
anneaup.go. ſ.
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ſeiner Schlaffkammereine bloſſe MenſchenHand ſichhervor tha��
te/nebſt einerSand�Uhr in welcher die beyden erſtenViertel�
ſtunden außgelaunenwa�ren die beydenandern noch außlauffen
ſolten welcherZeiger ihneine ziemlich lange Zeit vor die AugenA

gehalten worden. Obnun zwar die Seinigen ihmſolches als ei�
nen vergeblichen Traumaunredenwoltenhat er doch dieſe Deu�
tuna gemacht erwerdenichtmehr als zwey viertheil Jahr in die�
ſer Sterbligkeit zubringen und ſich durch beſtellung ſeinesHau�
ſes durchdenGebrauch desheil. Abendmahls fleiſſigesBeten
und Singenund erbaulicheDiſcurſe von der edlen Sterbekunſt
zu einem ſeel. Simeons-Stu�ndleinauffs beſte bereitet. So offt
er geho�ret/wie einerundder andere ein ſanfftes und ſcho�nes Ende
genommen iſt er vor dasFenſtergetreten und hatmit hertz�
hru�nſtigerAndacht undvergieſſung vieler Thra�nen zu GOtt im
Himmel geſeuffzet Ermo�chte ihm doch auchein ſolch ſanfftes
nnd ſeeliges Ende beſcherenunddarauff dieſe Rede einmahl gegen
ſeinen choerrn Sohn gefu�hret Weil ich nichtweißobmichGott
etwa einmahl plotzlich mo�chte hinwegnehmen da niemand umb
mich wa�reoder ichmein Glaubens�Beka�ntnu�s expreſſe thun
ko�nte/ſo ſoll dasmeineConfeſſionſeyndie ich bey geſunden Tagen
offtgebraucheunddarauff ich GOtt lob! alle Stunden ſeelig zu
ſterben bereit bin nemlich:

In IESU meavitameo, meaclauſula vitæ
Eſt,in hoc JESU vita perennis erit.
JnJESu lebichhier in JESUſchlaffichein
JnJESuſollauch dort meinewig leben ſeyn.
Alß unſerm ſeeligſten cerrn and-Rabt ſeine erſtereEhe�

Liebſte welche er hertzinniglichſt geliebetAnno 16sös. durch den
zeitlichenTod entriſſen worden nater ſolches als eine Go�ttliche
Erinnerung angenommenwodurch er zu fleiſſiger Betrachtung
ſeiner; Steroligkeit und heilſamerTodes�Bereitung angemahnet
wu�rde. Derowegen er aliofort ſeinengantzen Lebens Lauff mit
eigener Handauffgeſetzetdemſelbenmanche Chriſtl. Todes�Ge�
danckeneinverleibetund ſeineauffdasVerdienſtJEſu zuſter�
ben freudigeBegierde anTag aegenen.Er hat auch ſehr viel herrli�
che Sprücheaußder heil. Schri ft und andere auff ſolch theures
Verdienſt gegra�ndete Sterbe-Gebetlein eigenha�ndig auffaezeich�
net immerdar gebetet unddaß ſie ihm in ſeiner ietzten Todes�
Stundewenner ſelbit nichtmehr wu�rde reden ko�nnen voraebe�
tet und derNahmeJEſus fleiſſia zugeruffen werden mo�chte
offtermahls undauch nochdenTag vor ſeinem ſeel. Abſchiede
verlanget. Jamit dem ſcho�nenSeufftzer: chErr JEſudir leb
ichdir ſterb ich deinbinich tod und lebendig hater dieſes

G zeit�
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zeitliche Lebenbeſchloſſen. Und hierdurchgab erzuverſtehendaß
er geſinnetſey wie jeneGottſeelige Fu�rſtin Catharina geborne

Selnece. in Goertzogin von Mecklenburg GertzogchemrichszuſSachſen

α ßrανn
Elect. Sax- henwie eine Rlette amRocke die ſich eher zerreiſſen als

davon abreiſſen la�ſſet. Werwolte nun zweiffelndaß derſeel.
cherrLand�Kath nicht im chErrngeſtorben ſey? Undwer
wolte leugnen daß der obgedachte herruche Gewinn nicht auch
ihnangeyen ſolte? Ergehoret allerdingsunter die jenigenidelche
derGeiſt GOttesSeeligpreiſet. Die Seeligkeit die er vor�
mahls in SPE, in derHoffnung gehabtbeſitzt er nun inKk, inder
Genieſſung. Nunhat ererlanget wornach ihn offt verlanget.
Nun genieſſet er die Freude derenVorſchmack erofft im Geiſt
gekoſtet. Nun befindet er ſich der Seelen nachunterder heiligen
Schaar dievorGOttesThron ſtehetund einHallelujanach

Gen. 32.9. zo. dem andernanſtimmet. Nun ſieyet erGOttvon Angeſicht zu
Angeſicht und ſeine Seele iſt geneſen. Nun labet er ſichan der
ſu�ſſenBruſt JESlnach welcher er ſich ſo ſehr geſehnet. Nun
befindet er ſich andemOrtwo weder Noth noch Tod hinkommen
und daman ihrer frolich ſpottenkan. Erruhet von aller ſei�
nerA.beit. Erdarffnichtmehr ſchaffendaß er ſeeligwerdemit
XRurchtundZittern;ſonderner freuet ſich deſſen mitJauchtzenund
Krohlockendaßerdas Endedes Glaubens nemblich derSeelen
Seeligkeit erlanget hat. Erruhet von der Creutzes�Arbeit.

SeinJammerTru�bſal und Elend
Jſt kommen zueinem ſeelgen End/
r

Er hat getragen Chriſti Joch
Jſt geſtorbenund lebet noch.

Alle Thra�nendie er hier vergoſſen ſind durch JEſu Hand
von ſeinen Augen abgewiſchet. Einunvergleichlichernumehro
aber ſeeliger LehrerunſererKirchen in deſſen geiſtreichenSchrif�

B. D. Henr. ten der ſeel. cherr Land-�Raht fleiſſig geleſenhatein nachda�nckli�
Mu�ller in chesGeſichtewelches ihm vielleicht ielbſt begegnet an einem
geiſtl Danck.Orte auffgezeichnet hinterlaſſen. Jch kenne ſprach er einen
Altar m.

Menſchen inChriſto demauff ſeinem Kranckbette im Schlaff

A70. ſſ.
folgendes Geſichte fu�rkam. Erſahe und ſiehe es ſtunden bey
ihmamBettevier Engel zween zurRechten zweenzu Lincken:
Dereme hatte ein Tu�chlein inderHand damit wiſchte er ihmdie
Thranenabvon ſeinenAugenund ſprach: ABSTERGET, duhaſt
langegenung geweinetnunwird das Lamm abwiſchenalle Thra�
nen vondeinen Augen. Der andere reichte ihm einen Palinzweig
zu und ſagte: vIisTI, durchJESuS Wunden haſtu u�ber�

wun�
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wunden. Derdritte hielt eine Krone u�ber ſein Haupt und ſprach:
CORONABERIS,du ſolt eine ſcho�neKrone empfangen vonder
Handdes HErrn. Drauffdruckte ihm der viedte die Augenzu
und ſagte: VIDISTI, dein Jammer Tru�bſal und Elend iſt fom-
men zueinem ſeelgenEnd. thdemfuhr dasSeelchenauß das
nahmen ſiemit freuden auff/erfu�lleten die Lufft mit jauchzenden
Stimmen/und rieffen:Dort iſt ſie inAngſt geweſen nun aber iſt
ſie geneſen. Halleluja“ Halleluja! Was dieſem treueifrigen ſeſ-
rerdamahls im Geſichtegezeiget wordenehe er es inderThat er-
fahren eben deſſen hat ſich auch numehr unſer ſeel cerr Land�
Raht welcher gleichfalswenig Tage vor ſeinem ſeel. Ende ein
Engliſches Geſichtgehabt/imHimmel zuerfreuen. GOtt wiſchet
auchalle Thränen die er hier inder Welt ha�uffig vergoſſen von
ſeinen Augen ab.Er hatalle ſeine ſoLeib�alsGeiſtlicheFeinde glu�ck�
lichu�berwunden Eriſt gekro�netmit derHimmliſchen Ehren�
Krone: Erhat ſeines JammersEnde nach Hertzens wunſch u�ber�
ſehen. GOtthat ihn alseinenGerechten der ſich nemblich die
durchChriſti Blut erkauffte Gerechtigkeit im Glauben feſtiglich
zugeeignet) weggeraffet fu�r dem Unglu�ckdasunshinterblienene
vielleicht noch heuffigbetreffen mo�chte. Derhochgelehrte Eraſmus
Franciſci erzehlet ineinemTheile ſeinererbaulichenSchrifftenfol�
gende Geſchicht. Es ſey nemlich in ſeiner JugendaneinemOrte
einConRector derSchulennahmes Buſſenius, ein ſehr frommer
undgelehrter Mencch ſeines Alters ohngefehr von Sieben oder
Achtund Viertzig' tahren undnoch unverheyrathet geweſen.
Dieſer ſey acht Tage vor ſeinem Ende des Nachts bey ſeinem
Nahmen durcheine& timme auffgewecktwordenwelches er aber
voreinenTraum gehaltenundwiederumb eingeſchla fen. Bald
habe ihn die Stimmegantz hell zumandernmahi gerufen: Buſſe-
ni, Buſſeni, worauff er ſichumbgeſehenundbeymMondlicht einer
weiſſenGeſtalt anſichtig wordenundnachbefragung was ſie
wolle die Antwort ernalten:Bereite dich du wirſt ſterben:
Worauffer verſetzet daß iſt auch nurmein Begehren. Etliche/
denener es folgendes Tageserzehlet ha�tten es als einenTraum
verlachet etliche aber denendieſer ſehr gelehrteund Gottſeelige
Manngar liebgeweſenſich ho�chlich dru�ber betru�bet. Acht Tage
hernach ſey er plo�tzlich gegen Abenderkrancket undnoch ſelbige
Nachtgeſtorben. Gleich nach ſeinem Begra�bnu�ß wa�re des
Nachts ſelbige Stadt durchVerra�therey inder Feinde Ha�nde ge�
rathen beywelchemEinfall auch ſeine Studier-Stube wohin
ſich ein Herr desRahts reteriret,und durch einen gefa�hrlichen
durchs Fenſter gethanenSprungſein Leben errettet auffgebro�
chen und geplu�ndert worden: Sintemahlder Stadt�Verra�ther
auchdieſen frommen M.Buſſenium, als einen unverheyratheten

G2 und

Jeſ. g7. v.n
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uñziemlich bemittelten altenJunggeſellendenen Plu�nderern mit
auffgezeichnet welcheſehr Barbariſch und grauſam mitdenen
Leuten umbgegangen.Daher GOtt ihnohne zweifel vor ſolchem
unglu�ck wegranten wollen. Wir leben anietzo in u�beraußgefa�hr�
lichenZeiten: Niemand als GOttweißwasvor Jammer und
Elend unſer liebes Vaterland imkurtzen betreffen mo�chte. Der

DOffenb. Keuter auffdem rothenPferde der eineZeit her manch ſcho��
Joh.o.v. 4.. nesLandverwu�ſtethatnochnichtabgeſattelt.Die Schwerdter ge�

genAbend ſindnochnicht zuPflugScharen unddie Sa�beln ge�
Jeſo2. n. 2. genMorgen nicht zuSichelngemacht worden.Der Reuterauff

demfahienPferdewelcherCod heiſſet komptuns immer
na�her und ſcheinet alshabe ihmGQttMachtgegeben auch in
dieſem Lande eine groſſe Niederlage anzurichten Werweiß wie
bald der Hungerauff dem ſchwartzen Pferde nachfolgen mo�chte.
te”t trifft rechtſchaffenunſers Erlo�ſers Weiſſagung zu: Auff

Luc. a. v. a5. Erdenwird denLeuten bange ſeyn und werdenZagen. Al�
lein unſer chochſeeliger cherr Land�Rath iſt allerGerahrund
Furcht glu�cklich entgangen. Es mag nun inderWeltgehenwie
eswillerbetru�bet ſich daru�ber gar im geringſten nicht. Man

magnun halbeundaantzeCarthaunen ney ſeinerGrufft loßbren�
nenerwirddadurchgar nicht erſchrecket. Dergeib ſchla�fft in ſei-
ner Ruhe�Kammer die Seele wohnet indenHa�uſern desFrie�

Jeſgu v. 15. des in der ſichernWohnung und itoltzen Ruhe. Er iſt auch frey
von derTodes�Arbeit. DenBerg denwir alle noch hinan
kletternmu�ſſenhat er glu�cklich u�berſtiegen. Erhat die allerge�
fa�hrlichſteReiſeauß derZeit in dieEwigkeit ſeelig beichloſſen. Er
hat das ſchwartze Todten�LNeer und de ſen gerahrliche Wellen
imGeleiteder heil. Engelgetroſtdurchſchifſetund iſt im erwu�nſch�
ten Port desewigen Lebens mit Freuden angelanget. Seine
Wercke folgen ihmnach. Ernatdas Beſte unter denen zeit�
lichen Dingen ſo wirmit auß der Welt nehmen nemblicheinen
guten Nachruhmund unſterblichen Nahmen auchgewonnen.
Soltegleich derleidige Satan ſeiner gewohnheit nach durch ſei�
ne Werckzeuge dieVerla�umbderauch unſers ſeel. cherrnLand�
Rahts Grap mit demUnflatder La�ſterung beſpru�tzen wollen
wirddoch GOtt und dieWahrheit ſeine Unſchuld durch fromme
Hertzenretten. Wenn gleichGewiſſensloſe Lu�gner ſich bemu�hen
mo�chten zuverhindern daß ſeine Wercke ihm nichtnachfol�
gen ſollen: Werdendoch Gewiſſenhaffte und Wahrheitliebende
xeute ſolches durch einen beſta�ndigen Nachruhm zubefo�rdern
trachten: Ja auch ſelbſt die Feindewerden hierzu wider ihrenwil�
len mu�ſſen behu�lfflich ſeyn. Ob gleich der Seeligſtverſtorbene

Nicephoruss. nicht außdru�cklich begehretalswie Uſthazanes,desKo�nigs Sapors
in herſienHoffmeiſterdaer umb des Chriſtl.Glaubens willen

ſter�
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ſterbenmuſte/man ſolle ihm nurdieſe eintzige Wohlthaterweiſen
und freyoffentlich von ihm ſagen daß eranders nichts gethan/
dennallein daß er anJeSſum Ceoriſtum ſenencoevland und
Erlo�ſergeglaubet ha�tte jedennoch wird dieſer Glaubens
Ruhm demſelbenauß dem Munde aller Chriſtlichen Hernen
die ihn gekennet nachfolgen. Es wird ihm nachfolgen der Ru�hm
ſemner ungememen Gedult die er in ſo vielen Creutz und Unge—
machweiches GOtt ihnha�uffig zugeſchicktzugebrauchenwiſſen.
Wie es dem Alexandro M. zu groſſen Ruhme nachgeſchrieben
wirddaß er in ſeiner Kranckyeit denvonPhilippo ſeinemLeib Artzt
ihm u�berreichtenBecher mitArtzneyen unerſchrocken außge—
trunckenob er ſchonvon des Philippi Feinden ſchrifftlich gewar�
networden ſich davor zu hu�ten weil er ihnanſtattderArtzney
Gifft eingeben wu�rde: Ebenalſo wirdes auch demczerrn Qand�
Kaht zuunſterblichenLobe nachgeſaget werdendaß er denheilia�
menCreutz�Kelchdem ihmderch Err ſeinArtzt eingeſchenckt
allezeitwillig außgetrunckenob ſchon FleiſchundBlut iym einbil�
denwolleneswa�re etwas ſcha�dlichesdrinnen enthalten. Eswird
ihm nachfolgen der Ruhm ſeiner redlichen Auffrichtigkeit: Maſ�
ſen jederman dermit ihmumbgegangen geſtehenwird daßer
ſey ein rechter Alter Teutſcher das iſt/ ein auffrichtigerehrlicher
Cavallier gemeſen/der ſichniemahls der Frantzo�iſchen Sprache be-
dienet die andersgeſchriebenanders geredet wird: Daß bey ihm
allezeit Ja Ja NeinNeingeweſen und geblieben. Soofft ich
ihn geſprocheniſtmir allezeit das vom unſerm Erlo�ſer dem Na-Job. v. 47.
thanaelwol ertheilte Lobeingefallen.Siehe ein vechter Jſraeliter
inwelchemkein Falſch iſt. Und bin ichverſichertalleauffrichtige
Gemu�ther werden von ihmdergleichen Gedancken gehabt haben.
Eswird ihm nachfolgen derRuhm ſeinerGuttha�tigkeit und
derer Wohlthaten die er denen welche ſeiner Hu�lffe benothiget
geweſen beyGelegenheit erzeiget. DerNeid ſelbſtwird mu�ſten
geſtehenEr ſey geweſen vir ſui nominis, der den NahmenAlexan- èrtaQ-
der inder ThatundmitWahrheit gefu�hret indemerdas gemei�e. opitulator
ne Beſte desVaterlandes undvielerHu�lffebedu�rfftigen Wohl� bominum
farth mit Raht undThat zubefordern ſich ho�chſt angelegen ſeyn kinHelffer
laſſen. Dervondem Pyreneiſchen Frieden hochberu�hmte groſſe Meeſchen
Staats-Diener inSpanienLovis deHaro, ru�hmete ſich einſi/er
ha�tte niemahls iemandenwas Bo�ſes gethan. Aber ſetzte ihm Dan. Caſo. à
ein ander entgegenauchniemanden nichts Gutes. Allein unſer Lohenſtein
Seeligverſtorbenerwar begierig Jedermannauch denen die es 277i
umb inn nieverdienetoder ihn peſeidiaet/ Gutthaten zuerweiſen: Hoffmanns
Wodurch er ihm ein unſterbliches Lob erworben.gleich ſeine guteWerckeund Wohlthaten die undanckten Welt Waldas.
mitderZeit mo�chte durch Vergeſſenheit bedeckenſollen ſie doch der�

mahl�
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mahleinsam ju�ngſten Tage geprieſen werdenwenn bald ein treu�
eifriger Prediger bald ein bedra�ngter Unterthanbald eine ver�
laſſeneWitweundWa�nſebald ein du�rfftiggeweſenerArmer vor
Chriſti Richter-Stuel ru�hmen werden was ſie in dieſem Leben
vor Gutthatenvondem chochſeeligen empfangen: Jawenn der
HErr JEſus ſolches ſelbſt bekra�fftigen und denmit einemver�
kla�rten Leibe begabten Herrn Land�Rath alſo anredenwird:
Komm her dugeſegneter meinesVaters ererbe dasReich das
dir bereitet iſt vonanbeginnderWelt Da er als ein frommer
undgetreuer Knechtder u�berwenig getreu geweſenu�ber viel ge�
ſetzet werdenund eingehen ſoll zu ſeines HErrn Freude. Welches
deñdiechochleydtragendechochAdel. Frau Wuwe die choch�
betrübten Herrn So�hne undchochbekuümmertenJungfern
To�chter einigen cherrnBruder unddie nmbtlichen hohen
Anverwandten kra�fftiglich troſten und, auffrichten kan. Sie
wiſſen daß ihrwertheſter reſpectire Eh�cherrVater Bru�
der und Verwandternichts verlohrendrumb du�rffen ſie nicht
trauren.Sie wiſſendaß er vielgewonnendrumb mu�nen ſie ſich
vielmehr freuen. Wañ ſie von ihm die gewiſſe Nachricht bekamen
daß ernocham Leben und ſeiner Hoch Adel. Güter zwar be�
raubetaber andererſelben ſtatt auff einen Fürſtlichen Stuel
oder Ko�niglichenTrohn wa�re erhoben wordenſolte ihnen das
nichtmehr Freude als Leydbringen Nun ſpricht das wahre
WortGOttesdaß er lebe daßer zwar die verga�nglichen Gu�ter
dieſer Zeitverlohrenaber in derEwigkeit ſey worden einHim̃els�
Fu�rſt daß er als eingeiſtlicher Ko�nig empfangen habeein Herr�
zichesReichund eine ſcho�ne Kronevonder Hand des HERRN:
Daßeer alle ſeine Geiſt-undLeiblicheFeinde u�berwundenund u�ber
Su�nde Tod Teuffel Ho�lleundWelt alu�cklich triumvhire daß
ihm auch inEwigreit in ſolcher Glu�ckſeeligkeit kein Eintrag ge—�
ſchehenkonne. Achderowegen werden ſie nch in Chriſtl. Gedult
ſa�mbtlich zu frieden geben unddem imHErrn Verſtorbenen
zu ſeinerSeeligkeit vonHertzen glu�ckwu�nſchen bevorabweilſie
wiſſen daß nachderſelbigen er ſich im Leben ſtetsvonHertzen ge�
ſehnet und ſolche je ehe je lieber zuerlangen allezeit gewu�ndſchet.
Damit ſie aber ſolches umb ſo viel mehr werckſtellig machen mo��
gen/ wolle derEOtt allesTroſtesdeſſenGeiſt in inverallerHer�
tzenwohnetſeineGnade dazureichlich verleihen unddurch das
Oehl ſeiner HimmliſchenTro�ſtungen anwelchen ſich ſonſt ihre
Seelen ergetzen ihre tieffgeſchlageneWunden kra�fftig heilen.
Wir die wir demSeeligſtVer torbenen im Lebenmit aller
Treuund Gehorſam verbundengeweſen und uns u�ber ieinen
Wohlſtandallezeit von Hertzenerfreuet wollenauchnach ſeinem
Todeunſerer Schuldigkeit nicht vergeſſen. Wir wu�ndſchen ihm

zu
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zu ſeinem erlangten Gewinn und getroffenemWechſel gleichfals
von Hertzen Glu�ckund ſagen: Glück zu du edlerRitter glũct

Glauben gehalten. Glu�ck zu deinerHimmliſchen Ehren�
Atone/welche dir der HErr der gerechteichter der Seelen
nach bereuitshat aufgeſetzet. Geſegnet ſey demAußgang
außder Welt: Geſ>net ey dein Eingang in denHimmel

Ergetzedichmit JESUſatt
Stillendlich nun dein großVerlangen:

Wornach ſich ſtetsgeſehnet hat
Dein Geiſt das hat ernun empfangen.

Wirwu�ndſchenGlu�ckzudeinerRuh
Und hoffenendlich gleich wiedu
WennunſerLeben wird verſchwinden
Jm Tod audh denGewinn zu finden.

Amen dasgibHERRJESUAmen!

SOLI DEO GILORIA
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Iundie Hoch deliche Ankunfft den
ſtlich gefuhrten Wandel und den ſeeli�
Abſchied auß dieſenkebendes Hochedel�

~avan Alorandoere von der

ESchulenburg und derSchenckenvon Diepen de�
ren jenes das ErbKu�chenmeiſter-dieſes aber das Erb�
Schatzmeiſter�Ampt in der Chur-und MarckBranden�
burgbeſitzeterzeuget und ko�nte vonbeyden Familiis und
deren von etlichen Seculisher bekanten Ankunfftviel
Lobwu�rdiges angefu�hret werden wannes nicht eiteln
Ruhmzuvermeiden unterlaſſenwu�rde und nicht dieſe
Hoch Adeliche Geſchlechtergnungſamin dieſen und an�
dern benachbarten Landen bekant wa�ren wie dann der
ſeeligeHerr Land Raht die außfu�hrliche Stamm�Taffel
ſeinesGeſchlechts zuſammentragen helffen und allhier
auffſeinenAdelichen Hauſe/ abgemahlet zu finden iſt.

Sein Herr Vater iſt geweſen der auch HochEdel�
gebohrne HerrWatthiasvonder Schulenburgauff
Altenhauſen Embden Betzendorff und Hohenwarßle�
benec. Fu�rſtl. Magdeburg.wohlverdienter LandRaht.

Die FrauMutteraberdie auch HochEdelgebohrne
undviel tugendbegabteßrausVargarethaGchenckin
Herrn Werner Schencken zu DiepenauffFlechtingen �c.
Eheleibliche Tochter.

Der Groß HerrVater Va�terlicher ſeitenwarHerr
Damiel vonder Schulenburg auffAltenhauſen/
Embden und Angern gleichfallsFu�rſtl Magdeburg.
LandRaht dernachdem erin Annoizo4. mitTode abae�
gangenindieſer Kirchen begraben worden. Die
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Die GroßFrauMutter Fr.Ehrenhardvon Alten.
Der Aelter Vater Va�terlicher Ankunfft iſt Herr

WatthiasderAndere des NahmensvonderSchu�
lenburg auff Altenhauſen e�c. Weyland Herrn Chur�
Fu�rſt JoachimsI,zuBrandenburgKriegs�Raht/in den
Ungariſchen Tu�rcken Kriegegemeſen/ der Anno 1542. in
Bela�gerungderVeſtungPeſt inUngarnnebſt zweyen ſei�
ner So�hneumbgekommen.
Die Aelter Mutter aberFr.AnnavonWenckſtern.
Der Ober AelterVaterVa�terlicher Linien war Herr

Bernhardvon derSchulenburg auffAltenhauſen
Fu�rſtl. MagdeburgiſcherRaht derauff ſeinerReiſe zu
den Ro�miſchen Jubeljahrs�Feſt zuVerona in ltalia Alnno
1500, abgelebet.

Deſſen HaußFrauund die Ober Elter Mutter Frau
Adelheit gebornevon Bu�low.
Deruhra�lter Vatervon ſolcher ſeitenhat Natthias
vonberSchulenburgdera�lteregeheiſſenderdas Guth
Altenhauſenan ſeine AdelicheFamiliam gebracht.
DieUhra�lter MutteraberFrau Anna von Alvens�

leben.
VonderMu�tterlicher ſeiten iſt der Groß Vater gewe�

ſen Herr Werner Schenckevon Diepenauffglechtin�
generc. derAnno 1597.die Weltgeſegnet.
Die Groß Mutteraber FrauSabinavonBredaw.
Der Aelte�Vater ſolcher Linien war Hen Kerſten

SchenckezuDiepenauffFlechtingen undDo�nſtedt ſo
Anno 1571 ſeinen Lebens�Lauff vollendet.
DieElte� Mutterabe:FrauCatharinavon Bu�low.
Der Ober Elter VaterMu�tterlicherAnkunfft hieß Herr

Bernhard Schencktauff Flechtingende�Anno 1zz8.
verſchieden.

J Die
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Die Obe�Elte: Mutte� abe� Frau Hyppolita von
Wenckſtern. Und ſchließlich
De� Uhrdlelte�Vater Hen Jacob Schencke auff

Do�nſtedt und die UhrElterMutter FrauLeveckevon
Jagaw.
Undſeynd dieſem nach die acht Ahnen von dem Herrn

Vater:
DievonderSchulenburg.
Dievon Alten.

Die vonWenckſtern.
aDievonWarenholtz.
5cvonBu�low.
Die vonRauſchplaten.
Die vonRoſtow.
Dievon dem Kneſebeck.

Dievon der Frau Mutterabr
Die GSchenckenzuDiepen.
Dievon Bredaw.
Die vonBu�low.
DievonArnimb.
Die von Wenckſtern.
Dievon Hahne.
Die von Warenholtz.
Die von Bredaw.

Von dieſenHochdldelichen Eltern und VorEltern
iſt der ſeelige Herr Land Raht von der Schulenburgab�
geſtammet und auffden Hauſe Altenhauſen allhierden
23. Septempris Anno i616.gebohren balddarauffdurch
die heilige Tauffein denGnadenbund GOttes auffge�
nomrnenundJhmder Nahme nach ſeines Groß Herrn
Vaters Brudern/ den Annonz7s. geſtorbenen Herrn
Alerandernvon derSchulenburgderdurch ſeine Reiſen

in
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indenAſiatiſchenLanden; ſonderlich in Egypten und Pa.
læſtinã,vondannen Er viel Rarita�ten die erſt anno1626.
beyplu�nderungdes Hauſes Altenhauſen von abha�nden
kommen mitgebracht ſichnicht unberu�hmtgemachtge�
geben worden. Jnſeiner Jugenddarinnen Er mitden
alſogenannten Kindes Blattern und anderen Kranckhei�
tenbefallen geweſenwardt er ſofort nach zuru�ckgelegten
vierdten Jahrevon ſeinen adelichenEltern indie Schule
gethan/ und ſeynd ſeine und ſeinerdreya�lterenGebru�dere
Herrn DanielsWernersund Matthiasvon derSchu�
lenburg Informatores.Herr Otto Ottovon Mauderoda
nachmahls HochFu�rſtl. Braunſchweigiſcher und Lu�ne�
burgiſcherGeheimer und des Ro�m. Reichs Kriegs Raht
Herr Melchior UslebiusPfarrherr zuEmbdenHerren-
ningusbuſſeniusPfarrherr zuAlltenhauſen Herr Joachim
HanßesOberQſmptmann zuHadmersleben und Herr
Doctor George Werner Profeſſor luris zuHelmſtedtnach�
einander gemeſen. Unter denengedachter Herr Otto Otto
vonMauderodazudreyen unterſchiedenenmahlen ſolche
Inforiationu�ber ſich genommenauch den Seeligverſtor�
benennebſt ſeinengemelten drey a�lteren HerrenBru�de�
ren Annois29. auff die lo�bliche Julius Univerſitãt nach
Helmſtedt gefu�hret woſelbſt ſie einezeitlang und her�
nach der Seeligverſtorbene Herr Land Raht zu Hauſte
weilder ſchwerenKriegsZeitenwegen ſeinem Herrn Va�
ter ſeel. dieMittel gebrechen wollen und ſeineHerren
Bru�deralle den Krieg erwehletinhumanioribus Philo-
ſophicis, Lateiniſcher und Griechiſcher Sprachen auch den
InſtitutionibusJurisunterwieſenworden; Gleichwohlha�
ben die damahlige betru�bliche Leufften ſeine Studia, dazu
er groſſe Inclination getragen offt interrumpiret indem
mehralseinmnahl dieſes Hauß Altenhauſen totaliter ge�
plu�ndert inderaltenMarck Brandenburgund anderen
fremdenOrten mangleichſamin exilio leben mu�ſſen/ und
ſonderlichuno536, alle dreyLandplagenKriegHun�
gernndPeſtilentz zuſammengekommenan welcher letzten
ſeine FrauMutter ſeel. ſelbiges Jahres ſambt dreyen
Bru�dern und einerSchweſter zu EmbdenundAlten�
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hauſen verſtorben/ ünd hat derho�chſte GOttden ſeeligen
Herrn LandRaht ſonderlich bewahret daß ob Er
ſchon ſeineran ſolcher Contagion ſeeligverſtorbenenFrau
Mutter in ihrenTodtbetteund bis zu ihresLebens-Auß�
gang fu�rgebetet zwey ſeiner Bru�der Matthias und
BerndFriederich von derSchulenburgauchals Sie bey
Jhm nacheinander ineinenBettegeſchlaffen von ſolcher
Intectionberu�hretworden undabgelebet Er dennoch ge�
ſund bliebenund nichtmit inficiret worden iſt.

Nachdemaber ein Unglu�ck demandern ſeinem Herrn
Vater inHaußſtandegleichſam dieHand gebothenund
deſſen Gu�therhauptſa�chlich ruiniret, hat der Seeligver�
ſtorbene nebſt ſeinendamahls aus den Kriege wieder zu
Hauuſe geweſenen a�ltern BruderHerrn Daniel von der
Schulenburg mit Vorwiſſen undEinwilligungihres
Herrn Vaters die Entſchlieſſunggefaſſet ſein Glu�ck in
den Waffen zu ſuchen zuwelchem EndeſieAnno1638.
zwarmitwenig bey ſich gefu�hrten Mitteln ihre Reiſe in
WeſtvhalenbißDortmu�ndezu den Keyſerlichen Obriſten
Wolfframsdorffgenommenbey deſſenRegiment ſichei�
ne Zeitlang auffgehalten und mit ſelbigenAnnoi639.
durchFranckenland dieWetterau undOberPfaltznach
den Ko�nigreichBo�hmenſo der Ko�nigliche Schwediſche
General Feld�Marſchalck. Herr Johann Banier damahls
u�berzogenund ſichbey Brandeis gelegtgehabt die Mar�
cheverrichtet und daſelbſt ankommendeunter des Key�
ſerlichen General Feld MarſchalckLieutenants Herrn Jo�
hannRudolffs Frey. Herrnvon Bredaw RegimentCui-
rasſirerneineEſtandarte als Cornetacceptiret, auch als
ſolche feindliche Arme? nach Thu�ringen bißErſurth ſich
zuru�ck ziehenmu�ſſen dieſelbemit verfolgenhelffen ſich
auchAnnoiso. beyder action, da derKo�niglicheSchwe�
diſche damalige GeneralMajorArfurth Wittenberger in
Voigtlandbey Plauenmit einigen Regimentern vonge�
dachten Keyſerlichen Herrn General FeldMarſchalck
Lieutenant Bredawgeſchlagenund ruiniret worden in�
gleichen in denengegeneinandergeraume Zeit aufgeſchla�
genenLagernbeySaalfeldUmſtadt Vachund Fritzlar

ſich



Lebens�Lauff. 35fichbefunden.Nachdemabergemelter HerrvonBredau
vondemErallerhand Gutesgenoſſen in ſolchen i64oten
Jahrebey Zigenha�ynvon denKonigl.Frantzo�ſiſchenCe�
neral MajorRoſen erleget wordenundſelbſt todtbiiehen/
hat Er zwar unter deſſenvonHerrnFurſt Leopold Carl
Philip zuSalm hernachmals gefuhrten Regiment noch
eine Zeitlang ſeine Dienſte geleiſtetdaJhm auch ſolches
RegimentsObriſterlieutenant.Herr EimonMoritzvon
Doney dicLieutenant- Charge gebenmoſlen/meii aber ge�
wiſſeUrſachen ſowohl ſeinengedachten a�ltiſtenHerrn
Bruderder eine Compagnie alsRittmeiſterunter ſolchen
Degimentcommandiret;alsJhn ſelbſtzur reſignation be�
wogenhaben ſie ſoiche/ wiewohl hochgemelter HerrFurſt
zuSalm ſiegerne/inihrenDienſtencontinuirer geſehen
werckſtellig gemachet und ſeynd allhier zu Altenhauſen
in Februario 1641,bey ihren Herrn Vater wiederangelan�
getder ſie auch hernach nichtgerne wiedervonſich laſſen
wollenobJhnen ſchoneineund dieandere Kriegscondi�
tion von neuen furgeſtanden dahero ſie ſich dannzu der
Va�terlichenSublevation der Oeconomie, wiewohl bey
kummerlichen Zeitenund ſchwachen AnbauesAnfang
unterzoaenunddieſelbebißzudeſſenAnno 1656 erfolgten
ſeeligen Abſterben beySo�hnlichen Gehorſamund Re-
ſpect, theilsmit Jhn theils zuletztalleine gefuhret haben.

Gleichwie Eraber von AnfangſolcherOecconomie
bißzuden durch GOttes Gnade erfolgtendeutſchen
Friedendes Haußweſens ſich unverdroſſen unterzogen
gleichſam auß den Ruindie Gu�ther wieder erbauen hel�
fenund dieverwu�ſtete undbaufa�lligegeba�ude repariret.
Alſo haternichtwenigllnluſtdabeyaußgeſtandenindem
Erzweymal von außgerittenen Parthien ergriffen/und
faſt biß auffs Hembde außgezogen worden Abnah�
me Pferde undViehes erdulden Leib undLebenmagen/
und ſichmehrern Unglu�cksfa�llen untergebenmu�ſſendar�
unterdannauch daßEr zuvier unterſchiedenen mahlen
an den rechtenAugewelchenJhm einſteinPferdSeine
Stolleneingeſchlagen/ſchaden gelittenundmiteinenan�
dernPferde/in einen Teiche erbey nahe ertrunckenwa�re

E auch



33
Lebens�Lauff.

quch Annons56. durch einen Pferdefall den Schenckel
zerknicket/und langedaheroBettla�gerig geweſen/zu rech�
nen iſt. Dievielen Todesfa�lleder lieben Seinigen/ indem
von 16. Bru�dernund Schweſtern Ernur ſeinen einigen
noch lebendenHerrn Bruder den ChurFu�rſtl. Bran�
denburg. Cammer�Præſidenten, Regierungs-Raht und
Hauptmannzum Giebichenſtein/. Herrn GuſtavAdolph
vonderSchulenburg auffEmbden Betzendorffund
Schadeleben/lebendbehaltenundanno.1648. ſieben Per�
ſonenvon GroßMutter/MutterBru�dern und Schwe�
ſtern zugleich begraben helffen auch endlich ſeinen alten
78. ia�hrigen.HerrnVaternden i7ten JanuariiAnno 1056.
und ſeinen mit Jhm inbeſta�ndiger Liebe aelebten Herrn
Brudern Daniel vonderSchulenburg Anno 1660.den
B. Martii verlohren/ auch die unterſchiedene von Jhn
ſonderlich Anno 1646.1648.1655.1658.1660.1665.1666.1673.
außgeſtandene Kranckheiten/ und den beſchwerlichen
ConcurſumCreditorum, denErnebſt ſeinen noch lebenden
Herrn Brudernglu�cklichgetilget/zugeſchweigenc.

Beyſeines ſeeligenHerrnVaters Leben und mit
deſſen vo�lligenConſens richtete ErAnnois55. ſeineEhe�
liche Liebe auff die HochEdelaebornevielEhrund Tu�
gendſame JungfraudldelheidAgnes Herrn Gebhards
von Alvensleben auff Calbe Hundesburg Roga�tzund
groſſenengerſenerbHerrns a�ltiſte Tochter die hm auch
doch nach den Va�terlichen Tode den8.May 1658. auff
den Hauſe Hundesburgdurch ihrenunmehro ſeelige El�
tern verſprochenund daſelbſt den7. Iunii in anſehnlicher
Adelicher krequenz ehelich beygeleget worden. Aus wel�
cherEhe Jhm 3.So�hne unds. To�chter als HerrMatthi�
asGebhard Herr Alexander/ Hr. DanielLudolff Jungf.
Margaretha SophiaJungaf.BarthaSophia Jungf.
Adelheit AgneßJungf. EhrengardMaria und Jungf.
Catharina Luciagebohrenworden ſeynddavon Jungfer
Catharina Luciaden 2. Februarii Anno 1666. ihres Alters
7.Wochenundn. Tag in den Tode ihrem HerrnVater
und Fr. Mutter fu�rgegangen die u�brigeaber/durch Got�
tesGnadenocham LebenunddieſemLeichConduct mit
traurigenGemu�thebeygewohnethaben. An—
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Anno i657. iſtder ſeelige Herr Land Raht inden groſſen
Außſchußder loblichen Sta�nde des Ertz Stiffts undnun�
mehro Hertzogthums Magdeburg bey ſeines a�ltern
Bruders Beinbruche proviſionaliter erwehlet undher—
nach auffden LandCage zu Halle den 1zten Decembris
166o. vollighinnein genommen und von der hohen Lan�
des�Obrigkeit gna�digſt confirmiret,welcher Landſchafft
Conſultationibusauch denkand�und Außſchuß�Ta�genEr
fleiſſig/und ohneVerſa�umung ſeiner Einfindung benge-
wohnetauch in unterſchiedenen Commisſionibus, Ab�
ſchickungen und Abordnungen Fu�hrung der durchmar�
chirendenVo�lcker/ auffwarttungen bey Fu�rſtlichenAus�
richtungen und ſonſt ſichgebrauchen laſſen wie Erdann
unterandern Anno 1666. den igten Junii des hochſeeligen
Herrn Adminiſtratoris zuMagdeburg Hertzogs Auguſti
zu SachſenHuldigung inder StadtMagdeburg auch
Sr. Chur.urſtl. Durchl. zu Brandenburg eventual.ho-�n

magio daſelbſt beygewohnet und Jhn der ho�chſte
GoDttt mit einen reiffen ludicio, guter memoriãund ferti�
genFeder begabethat/daß Er ſich in eine Sache bald fin�
denund ſeine ʒedanckenwohlexprimiren ko�nnendahero
Er auch zu unterſchiedenen gu�tlichen.Handlungenauch
der Fu�rſtlichen AnhaltiſchenErbtheilungzu Zerbſt gezo�
gen worden.Anno 1658,hat Ermit ſeinen zwey obgenanntenHerrn
Bru�dern ſich in dieVa�terlicheGu�thergetheilet daJhm
das neue Hauß zuAltenhauſenſamtdenendarzu geſchla�
genenPertinentien und den DorffeAltenhauſen zugefallen,
durch denobgedachten Todt ſeines a�ltiſtenHerrn Bru�
dersAnnoi6so.aber zu einerneuenTheilungmit ſeinen
ju�ngern.Herrn Bruder imSeptembr. i6sr veranlaſſetwor�
den da Jhm auch das alte Geba�ude undtheils deſſen
Zubeho�rungen ſambt denDorffe Jfenroda und vo�lligen
Dorff.Hohenwarßleben zugekom̃ener ſeiner Unterthanẽ
ſichals eineChriſtliche uñ gu�tigeObrigkeit allemal ange�
nomenuñ auffſeine erſte erfolgte ErbtheilunghatErdas
gantz deſolat geweſene Fuhrwerck Bodendorffwieder in
Anbaugebracht unddieverwu�ſteteFelderund Wieſen
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außroden laſſen; Und wie Erſich nichtnur ſeinerUnter�
thanenſondern auchdes Publici im Lande ru�hmlich und
ſorgfa�ltigangenommeniſterfolgetdaß Er Anno 1665.an
des abgeſtorbenen Herrn Land Rahts Friederich Ulrichs
vonVeltheim ſtatt zu einenLandaht undzwar von
denen zweyenſoim Holtz Creyſe ſolche Ehren-�Aempter
zuvertretenpflegen/ erkieſet vereydetund confirmiret,
auchzu gleicherZeit inden kleinen AußſchußderMagde�
burg.Landſchafft gezogenwordenbeywelchen ſeinenEh�
renofficioauch dieChurgFu�rſtl.Durchl. zu Brandenburg
als Sie verwichenes 16soten Jahres zu der wu�rcklichen
undvo�lligensuecesſion dieſes Hertzogthums Magdeburg
gelanget/Jhnbißan ſein ſeeliges Ende inGnadengelaſſen
haben.

Nachdem Ernunio.Jahrzi.Wochenund Tage
inden Eheſtandebeyeinen friedfertigen und geſegneten
Matrimoniozugebracht ſetzte Jhn der ho�chſte Eott/ durch
Hinwegnehmungſeiner obgedachtenEheliebſtendieall�
hier zu Altenhauſen den reten lanuarii Anno rsss. ihres
Alters im 32ten Jahre dieWeltgeſegnet in denbetrüb�—
ten Witber�und ſeine damals 7 unmu�ndige Kinder inden
Wa�iſen-Standtund weil derielben als Unerzogenen
Zuſtandnachdem Er dreyJahr �o.Wochen in Witber�
itandt verharret la�ngeres nicht zugeben wollen hatEr
nch anderweits mit derHochedelgebohrnen vielTugend�
vegabten Fr.Annen Sophienvon Bißmarck Herrn
Auguſti don Bißmarck auff Scho�nhauſen und Fiſch—
beckec. ChurFu�rſtl. Durchl. au Brandenburg gewe—
ſenen Kriegs.Hauptmanns Tochter ſeiner itzigen
hochbetru�bten Fr.Witben in eheliche Verſprechung
eingelaſſen und den aten lunii,warderSontagExaudi
Anno1571 ſein eheliches Beyliegen auff dieſen Hauſe Al�
tenhauſenvollzogenauch mit ſelbigergleichsfalls einege�
ſegneteund friedliche Ehes. Jahrund 41.Wochen gehabt
und auß ſolcherdrey So�hneAuguſtumBernhard Wer�
nernundJacobenwie auchzweyTo�chter als Jungfer
Heleneund JungferAnne Sophieallevon derSchulen�
burg erzeuget davon dermittelſteSohn bey den Va�ter�
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41lichenLebenverſchieden dieanderenaberdurch GOttes

&nade/am Lebenund hier gegenwartig ſeynd welche al—
le wieauch ſeine hinterlaſſene So�hne und To�chter erſter
Ehe/ſambt allenumb dieſen Todesfall Leidtragenden der
ho�chſte GOttkra�fftig tro�ſten und ſta�rcten/ auch Gedult
undGroßmutigkeit dieſes zugefugte Creutz zuertragen/
inGnaden verleihen wolle.

SeinChriſtenthum belangende ſokan man Jhm
ohneeinige Heucheley wohlden Nahmen eines Gottſee—
ligen auffrichtigenundtugendhafften Mannes beyle�
gen wieEr denn in ſeinen hinterlaſſenen Schrifften
GOtt hertzlichdancket/daßErJhn in der Evangeliſchen
Religion, zuwelcher Er ſich mit Mund und Hertzen be—
kennet/ erziehen laſſen. Seinem Verzeuchnu�ß nach hat
Erdie heilige SchrifftSiebenzehnmahl und darunter
dreymahl mit HerrnD. LucæOſiandri ſeel. Außlegung aus�
geleſen gehabt dengantzenPfalteradVerbum deVerbo
auſſeris.Pſalmen außwendig gewuſt inTheologicis
Scriptis ſich offtergetzet mitTheologis gerneumbgegan�
gen/anKirchen und Schulen deſſendieſeKirche zu Al�
tenhauſen die Erbeſſeraußzierenmahlen und einund
dasandere Ornamenthinnein ſetzen laſſen Zeugnu�s gie�
betgerne etwas gewendet von den Go�ttlichen Willen
in Liebe und Leyd alles mit Gedultangenommen und
JhmſeinCreutzdeſſen wiegedacht iſtErnichtentfreyet
geweſenwillignachgetragen ja/ wie die letztern Jahre
ſeinesLebens geſchehenſichmehrmahls u�ber die Go�ttli—
cheHeimſuchungalsdieJhnvon derWelt beſſer abzo�ge
gefreuet/ZudenGeho�r Go�ttlichesWorts und den heili�
genAbendmahl ſich fleiſſigeingefunden undmit Willen
nichtverſa�umetſenn Gebetzu GOttmit Andacht ta�glich
außgeſchu�ttet/ſichſeinesTodesofftmahls erinnert den
ietzo erkla�rten Leichtert ſich vorvielen Jahrenerwehlet
die Liebeswercke an ſeinenNechſtenauchden Armenund
Nohtleidendengerne erwieſen undwo Er jemand dienen
ko�nnen/ ſich begierig darzu erzeiget/ geſtaltdenn ſeinSym-
bolum geweſen: Aliis inſerviendo conſumor, dieHeuche�
leyundFalſchheit gehaſſet an Ehrgeitzund Hochmuht
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42mißfallen getragen/und ſich ſonſt alſo erwieſen daß Jhn
faſt Jedermann gernebey ſich geſehenundmit Jym con-
verſiret hat. Seine Ma�ngel und Gebrechen deren kein
Menſch auffErdenſich entfreyet ru�hmenwirdhatEr er�
kandt demho�chſten GOtt in Bußfertigkeit abgebeten
vor grobenSu�ndenund Laſternaber ſich fleiſſig gehu�tet
ſolche auchan anderen eyferig deteltiret.

Seine letzteKranckheitund ſeeligen Außgang aus
dieſenLebenbelangendeſo hat Jhn auff dieſen ſeinen Hau�
ſe/und in ſeinergewo�hnlichen Stuben den a. Decembr.
Anno1677.einplo�tzlicherZufall dereine Paralvfin nach
ſich gefuhretbetroffen/ daru�berEr lange Zeit Bettla�ge�
rig ſeynmu�ſſenundobwohl durch Go�ttliche Hu�lffeund
der Herrn Medicorum, ſonderlich des Fu�rſtl. Braun�
ſchweig. undLu�neburgiſch. Profeſſoris zu Helmſtedt. Herrn
D.HeinrichMeybaums treuen Einraht und Medicamen�
taes Jhm an Leben damahls nicht geſchadet ſo haben
doch die reliquiædieſes morbi nicht totalitergehobenwer�
denko�nnenſo daßJhm ſonderlichdas Schreibenſchwer
worden/undden24. Novembr. 1679. eine recidiva ſich an�
gefundendaß Er auch in is. Wochen zu ſeinen groſſen
Leidweſen die Kirche nicht beſuchenko�nnen gleichwohl
iſtEr/wennes ſich etwas beſſerangelaſſen aus und zu
ſeinen Nachbarn auch ſeiner Ambtsgeicha�fftehalber in
Magdeburg einige mahlgefahren/ſodaß man Hoffnung
gehabt/eswerde ſichdieſer Zurallnachund nach vermin-
dern demho�chſten GOtt aber hatgefallenden u, lulii
Anno isso. Jhn miteinengefa�hrlichenStickfluſſezubele�
gendavon Er Jhn gleichwohlnoch damahls errettet
und in Decembr. ſolches Jahres in hieſigenHoltze vor ei�
nengroſſen Unglu�ck durcheinengefa�lletenund auffſeinen
Schlitten und Pferd niedergeſchlagenenEichbaum be�
hu�tet.EndlichaberdaErſeineWallfahrt nun vollendet
und ein ſeeliges Ausſpannen ſonderlichbey erneuerten
Unglu�ck/ verlanget hatJhnder groſſe GOtt den 23. Fe-
bruarii dieſes iosrten Jahres beyſtarcken reiſſenin Leibe
und Seitenſtechen abermahls in ſeinSiechbette geleget
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aus welchenEr ſich doch dergeſtalt wiewohl nicht allzuwohl be�
findendegeriſſen daß Erdenæ6. ejusdemnachhohenwarßleben
fahrenundnach empfangener ablolution von den Predigerhn.
M. Joyann ChriſtophHeinennebſt ſeiner Eheliebſten das heilige
Abendmahlreichen lafſſen/ſichauch ſeines a�ltiſten vor ei. Jahren
an eben ſolchenSontagekenunilceregeſtorbenen Bruders dabey
erinnert unddaßEr ſelbigen inTode bald folgen wu�rde erweh�
net und als nachverrichtetenChriſtlichen Wercke auch beſche�
henen Einſpruche bey ſeinenHerrn Schwager zu Hundesburg
Er desMontagswieder zu Hauſe angelangethat Eran obigen
Seitenſtechen und reiſſen zweyTage hernach als den æ. Martii,
von neuenBeſchwerung gefu�hletſichauch ſeinen herannahenden
Todtpræſagiret, uñdahero die verordneteund eingehohlte Artzney
ungerne zu ſich genommenden appetit zu aller Speiſe verlohren
und ſein Verlangen nach einen ſeeligen Abſchied mehrmahls zu—
verſtehengegebendahero Erauch nicht zulaſſenwollendaßman
in den angeſtelleten KirchenGebethe umb ſeineWiedergeneſung
ſondernnur daß der Ho�chſteGOtt was Jhm nu�tzlich und ſeelig
geben undmittheilen wolle beten ſolteſenenAmptmann auch
den 3.Martii vor ſeinBettegefordertund weil Er ſeine Eheliebſte
und liebe Seinigenichtdamit betru�benwollenJhn ſeinesheran�
nahenden Endesverſichert auchwie Er in puncto Sepulturæund
ſonſtnach ſeinenTodeesgehaltenhaben wolte inkormiret, ſein
Glaubens-�bekäntnu�ß ſowol inPræſenæ des hieſigen Pfarrherrn
alsdes zuErxleben Hn. MartiniHochgeſangs ausfu�hrlich ero�ff�
net ſeinenFeinden undBeleidigern verziehen auch nachdieſen
letzterenPfarrherrn als er faſt in agone gelegenumb ſich ſeines
zuſprechenden Troſtes zubedienen geſchicket der aber eine Dier-
theil�Stundezuſpa�thewiewohl zu ſeinenLeidweſen gekommen;
Und als auffdas Reiſſen undStechen ſich endlich der Stein/dar�
an der ſeelige Herr Land Rahthiebevorn niemalhsBeſchwerung
gefu�hlet/ mit vierta�gigen obſtructionibusUrinæ gefundenſoward
jeine Naturvollends geſchwechetderGeiſt aber verblieb infeuri�
ger Andacht/bey emſigenGebeht ſingung ſcho�ner Sterbelieder
und recitirung BibliſcherSpru�che ſonderlich HErr JeſuChriſt
meinTroſtund Freud/ komm wenn du willſt ich bin bereit/ ic.
Denendie GOTTlieben muß auch ihr Betru�ben/ lauter Zucker
ſeyn. 2c. Und obes wa�hretbiß indie Nacht undwieder an den
Morgen,/ſoll doch mein Hertz anGOttesMachtverzweifeln nicht
noch ſorgenrc. Jchwillan JEſu kleben wie eine Klette am Kleid.
LieberGOttbeſcheremir zur rechten dir wohlgefa�lligen Zeit ein
ſeeligesEnde �e. Wannich von der Welt ſoll ſcheiden laß mich
deinCreutzAngſt uend Leyden rc. und andere dergſeichen. it.
Wannauchdie Mattiakeit Jhm laute zu Beten nicht geſtat�

tenwollenſprachErdoch bas Jhm fu�rgebetetemitRu�hrung der
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Lippen/in derStille nach den i. Martii referirteEr unterſchiedli�
chemahle ſeiner Eheliebſten daß Er zwey Engel ſolchesTages zu
den Fu�ſſenſeinesBettes ſtehen ſehen dahero Er ſich auchdie be-
ſta�ndige Hoffnunggemachet daß er folgendesTages als den
&SontagLætare ſterbenund das Lætare imHimmel haltenwerde
nß auch damals ſeine ſa�mtliche Kindervor ſeinBette erfordern
ieund ſagteSie ſolten ſeineVermahnungẽdie ErJhnenmu�ndlich
und ſchrifftlichgegebeninacht nehmenſowu�rde es Jhnen wohl�
gehenEr ha�tte ſie alle groſſeund kleinedemliechen&tt befohlen
nahm ſolches Abendsauch von ſeiner Eheliebſten ordentlichen
Abſchiedweil Er ſie nichtwieder ſprechen ſondern des morgen�
denTages ſein Lætare imHimmel feyern werde; Undwie Er ſol—
chesTages nicht geſtorben ſondernannochFu�nff Tage gelebet
ſagte Er/ Er ſehe wohl daß JhnGOtt annoch nicht abfordern
wolle es wu�rde aber dennochnicht lange wa�hren ſeine Liebſte
auch getro�ſtetdaßob esJhm zwar jammerte daßEr Sie durch
ſeinenTodtbetru�ben mu�ſteSie ſich dennoch weil SieGOTT
nicht verlaſſenwu�rdezufriedengeben ſolteErbeharreteauch in
ChriſtlichenReden undGedancken und erwehnete gegen den
Herrn Land Raht vonAlvensleben als Jhn ſolcher den isten
Martii beſuchetdaßJhm itzo gleichalsEr einwenig eingeſchlum�
mertgeſaget wordenwa�reder liebe Gottkommeund wolle Jhn
abfordern. Und alsdie Nacht nach den 26ten Martii Er keine
Ruhe gehabt der hieſige Pfarrherr und der Hr.Paſtor zuBre-
genſtedtJhn den i7ten ejusdem beſuchet auchobEr ſeinen JE�
aumfeſt in ſeinen Hertzen ha�tte und alles was Jhmvorgebetet
worden wohl verſtu�nde gefraget beantwortete Er es mitja
ließ ſich einweiſſes Hembde anlegen und wendete ſich auff die
rechteSeitealsobEr ſchlaffenwoltenach einerViertheil�Stun�

Eſu dir lebe ich
A
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Nlquidtriſtifico jam cernimus omnia luctu
Obruta? quæ Templi facies quidpulpita

ſacra

Moerent?auid lugentvenerandaaltaria Jovæ?
Gaudia nulla ſonant, lachrymashabet angu-

lusomnis.

In latoveluti campo cumlonga cohortes
Explicuit legio; tantum quoaque cernimus agmen,
Qui plangunt, mœſtisq́; rep ent loca cunctaquerelis.
Heu cecidit totomeritò venerabilis ævo,
Heu cecidit, cecidit jam SCHULENBURGIUS ille,
Quemnati natorum quinaſcentur ab illis
Tergemino tollent celſumſuper æxtherahonore.
Cui fuit usq; animuspravà ferrugine purus,
Cujus divinis illuſtriapectoradonis
Aureaadornãrat Pallas,quem ſplendida virtus
Jam dudum auratisevexitad aſtraquadrigis.
Qui ſummis ſemperſummèdilectus imis,
Heujacetobſcuro jam nuncabſconditus antro.
Muſamihi cauſas memora,quêis motus JövaA
Inſignem pietate Virum, meritisq́; paternis
Atque fide inpatriam dudumſuper ætheranotum,
Dignuserat longoPyliiquiNeſtorisævo,
Eripuit terris ac funere merſit acerbo.
Siceſt: Sic diræ furit inclementia mortis.
Miſta ſenum juvenumdenſantur funera, nullum
Nonmanet atradies: eheu/nonaureavirtus,
Nonpietas ſævis Libitinæ ex faucibusullum
Eripuiſſevalent, rumpuntcum ſtamina Parcæ.
Ingens hincoritur luctus,planctusgemitusqi;

Heu!



Iru~ſ

Heu!quàmres miſera eſt,uxor ſuavisſimaquando
Hæc, humeris ſociijam nuncabeuntis inhærens,
Cum lachrymisquerulomittit depectore dicta:
Non potesavelli, ſimul hinc ſimul ibimus ambo,
Te ſequar Tecumjamcœlica regnavidebo.
Heu! quàm resmiſera eſt, cùmpignora chara parentum
Pectoribus quasſis fundunt hasore loquelas:
Parcitevos Parcæ, dirævos parciteParcæ;
Ettenduntpalmas ad ſidera,vosq́; ſorores
Vos,vos, ingrato, crudeles, nomine dicunt.
Teq́; etiam gemitu luctuq́; heu defletacerbo,
O SCHULENBURG]I, conjux Tibi lumine quondam
Cariortarboreãqualisphilomela ſubumbra
Amiſſos queriturpullos,quosdurus arator
Obſervansdulci nido detraxit: atilla
In ramis latitans, ſecum miſerabile carmen
Integrat, tragicis latè locaqueſtibus implet.
TE. SCHULENBURGI quondamproh MAGNE PA-

TRONE,
Ingenti deflet ſoboles lectiſſima planctu.
FœminaVirq́; Tuo,pueri quoquefuneremœrent,
Et moeſtis feriunt mœrentia pectora pugnis.
Telugent Urbes, Te Pagi, Templa ſcholæque
Tevenientedie, Tedecedentequeruntur.
Prohdolor! aſttriſtempræſtat compeſcere luctum.
Hæcce terendavia eſtcunctis: pede pallida pulſat
Morsæquoregumturreshumilesq; tabernas.
FamaVIRIvivet, fundetdum graminaTellus,
Donec in occaſumroſeovolventur abortu
Sidera, ſemperhonosejus laudesq,manebunt.
Ante levesetiampaſcenturin æthere cervi,
Etmare deſtituet nudos in littore piſces,
Quam noſtro Illiuslabattirpectorenomen.
SALVEproh!quondam, proh quondam EXCELSE PA-

TRONE,
Atque VALE nitidamcœli ſuſceptus in Aulam.

5
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Sonnet.

SS preiſe wer da will Philippus groſſenSohn/
Der faſtdie gantze Welt mit ſeiner Macht bezwungen
Undwie ein ſchnellerBlitz durchOſt und Weſt gedrungen
Derals ein Donner-Keil Darius Kron undThron
Zerſchlug und deſſen Prachtverſenckt'inSpott und

Hohn.
Weitbeſſeriſt es dir Hochſeeligſter gelungen.
Du haſtmitHo�llundWelt/mitNoth und Tod gerungen
Undglu�cklich obaeſiegt: Dir hatzum Gnaden�Lohn
De�LebensFu�rſt geſchencktdie theme Himmels�

KronVon deren Koſtbarkeitnur lallen Engel-Zungen:
Du haſtdie Sieges-Fahn im Paradies geſchwungen.
Hoch�Edledie ihrhabt ſo manchen T�auer�Thon
Demẽeeelgen nachgeſchicktſteht ga�ntzlich abdavom
NitKlagen werden nichtdieSiegenden beſun�

gen.

DemHochleel. Sn.Land�KRaht ſeinem
Weil. gronenPatron woltehiermit zuA

ſchenund dererHochleydtragendenKu�m�
ſeiner Him̃uiſchen SeeligkeitGlu�ck wu�nd.

mernu�ß zu lindern ſich bemu�hen

M. J. C. Heine /aus Schleſien
Predigerin Hohenwarßleben.



Dienach beſiegten Tode erlangte
Shren-Ferone/

Welche
Der Wohlgebohrne Geſtreng-undVeſte

HERR

vonder Sihulenburg
Shurgu�rſtl. Vrandenb. zum Gerzog�
thumWagdeburgHochverordneterLandRaht
auffAltenhauſenBetzendorffund Hohen�

warßleben �c. ErbHerr
AlsEr

Nach einig außgeſtandener Schwachheit und Unpa�ßligkeit
durcheinen ſanfften und ſeeligen Hintritt

Den 17. Martii des rsösiſten Jahresho�chſtſeeligſt entſchlaffen
vonſeinenallertheureſten Erlo�ſer und Seeligmacher

derSeelen nacherlanget

Daderverblichene Co�rper hierauff den 13.Julii ſelbigen
Jahres nach Chriſtgewo�hn�und Adelichen Gebrauch bey

anſehnlicherVerſamlung in ſein RuheKa�mmerlein
beygeſetzet wurde

Der Hoch AdelichenSchulenburgiſchen Familie
zu gehorſamer Dienſtbezeugung Pflichtſchul�

digſt fu�rgeſtellet
Von

Georg Fanitzen
Advocat. Ordin. inMagdeburg.

ZERBSL /Druckts JohannErnſt Bezelass.
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KCc7 JnEdler Tugend-�Geiſt der ſchon dayin geſchrieben

Dortwo derSternenPrachtmit hellenStralen gla�ntzt
Und deſſen klugen Sinn der La�nder Sonnen ſieben/
Wird vonderEwigkeit mit ſtetenRuhm beCra�ntzt

Der Ro�merTapfferkeitderGriechenkluges Rathen
Verleſcht der keiten Schwam in Ewigkeit wohl nicht.

Der Teutſchen HeldenMuthderSchulenburger Thaten
Die gru�nenbiß ſo langdiß Jrdiſche zerbricht

Es hat der Edle Stammſtets ſolche Frucht getragen
Durch deren klugenWitz dasteutſche Reich geſtu�tzt

Eskan ſo manches Landvon ihren Thaten ſagen/
Undwaß ihr tapffrerMuth imSchlachten hat genu�tzt

Zwar iſt ihr erſter triebdaßSievon jungen Tagen
Jn wahrer GOttesfurcht recht ſetzen ihrenGrund

Unddannvors Vaterland auch wohl dasLeben wagen
Soiſt rechtangewanddaßanvertrautePfund

AnUngarn /Oeſterreich inBrandenburgundSachſen
JAuch indenReichwo die getritte Liljeblu�ht
AſtSchulenburger Nahm zum gro�ſtenRuhm erwachſen
DWornachdas EdleHauß noch ferner iſt bemu�ht
Die Donauredetnochwie tapffer vorgeſtritten
(a) Der EdleSchulenburg dort dader Tu�rckenWuth

BeyOfen ſtundda fochtEr inder.ceinde mittenSodaß beſprengetedasFeld Seinedles Blut.
Auch jener ()Schulenburghat auß den Feld geſchlagen
Den Tu�rcken SolymanderUngarnhart beſchwert

SeinLebenwolt' Er fu�r der Chriſten Freyheitwagen
Dru�m JhmderKa�yſermit dem RitterBand verehrt.

Waß AlexanderhatvorWege mu�ſſenwallen
Als ins gelobte LandEr ſeinen Cours gericht

Wie Erbey Jericho von Mo�rdern u�berfallenVerwundet dochgerett durchGOttes Gnaden-dLicht
AlsEr daswertheLand und allen Ortbeſehen
Dawo das heiligeErlo�ſungs-Werck vollbracht

Und

(a) MatthiasàSchulenburgHeros adBudamà Tureis occiditur.
Anno i496.
(6) Jacobus à Schulenburg à Ferdinando J. Eqves auratus creatus.

Anno 1526.al der Schulenburgterram Benedictam viſitans prope Je-
c) exanricho in latrones incidit vulneraius evaſ Occubuit inBello adAma-

ſum inFriſià Orientali.



undu�ber rauheBerg undTha�ler mu�ſſen gehen;
Hat ſeiner Andacht Trieb Jhmalles leicht gemacht

Sem edler Helden-Geiſt iſt auch dahin geſtiegen
Alwo imFelde man demFeind die Spiztze bieth

OſtFrießland redet noch von ſeinen groſſenSiegen
Daß beyderEmſe ſey ſein edlesBlut verblu�ht

Undwer kan alles Thunund Lob der tapffren Helden
Wodurch ihr Nahme iſt derWelt bekantgemacht

Und beyden&Sternen ſdhivebt/in ſchlechtenReymen melden
Genugdaß u�berall Jhr Ruhmiſt hochgeacht

Desgrofſen GriechenHeldts des (4) Alexanders Nahmen
Ermuntert dieſenStammzurNachfolg allezeit

Gewißlich iſt von Jhynder Tugend rechter Saamen
JnihrenTapffren Sinnvollkommeneingeſtra�ut

Derſeel'geLand Rahthat den Ruhm auch fortgeſetzet
Womitt das edleHauß der Schulenburger ſtraalt

Erhat von Jugend inderTugend ſichergotzet
Daß recht ein Tugend-Bildan Jhm war abgemahlt

Des Alexanders Naym und Ehr hat Jhmgetrieben
Daß Erden(e) KCu�nſten ſich was einenSdlen ziert

Und Jhmrecht Edelmachtvon Jugend anverſchrieben
Es hat ſein helden Muth Jhm auch ins Feld gebracht

DaßEr ſein tapffer Schwert denFeindenhat gewieſen
Wodurch ſein edler Nahm auch beydenHelden ſteht

Es wirdder tapffreMuht an Jhmgarhoch geprieſen
DochKlugheeitKunit undWitz hier u�ber alles geht

DesEdlen Landdiahts Ruhmundieine groſſe Thaten
Die Sorge fu�r dasLandund deſſen Wohlergehn

Wie Erauch jederzeit den Fu�rſtenwohlgerathen
Wird mitder Ewigkeit in gleicherWage ſtehn

Doch konte dieſes Jhmnoch nicht Bergnu�gung bringen
Sein hoher Gein ſchwang ſich zu ſeinenScho�pfferhin

Wenn Er nur mo�chte dortdas dreymahl Heilig ſingen
Vor ſeinenGOttſowa�r erfreut ſeinEdler Sinn
b) Wohlan ErhatnachWunſch den Bergnum u�berſtiegen
Des Schattennurallein demMenſchengrauend macht
Er ſieht die Sterbligkeitnunhier aufErden liegen/
Worbey Gefahrund Nohtmit beyden Augen wacht

yo( ij Nun

(4) Semper in Nobiliſima hac Familiafuit, qvi alexandriMagni
Monarchæ Græciæ nomengeſſic,
(e) Anno i629.Helmſtadiumprofectus ſtudiispertinaciter invigilavit.

Sub Perdinando Ill.meruit Anno 1638. ſegnentibus.
Electus Conſiliarius Archipiſcopalis Mogaeburgenſis. auno i15.

(6) Moritur beatè Anno 1681.Martio 17.



Nun weiß Er was dieWelt vorEhrund Glu�cke reichet
Daß ihre Schmeicheley nurRauch undSchattenhegt

Da alleFreudundLuſt den Nebel gleich verſtreichet
WomiteinAberwitz dieSterblichen verlegt.

Zwarha�lt die Todes�Grufft denblaſſen Leib begraben
Doch dieſes wirdein Raub derSterbligkeitgenant

DeredleNahmſodurch die Tugend ſich erhaben
WirdvonderNachwelt auch mit groſſen Ruhm erkant.

DieSonnepfleget nie ſich ga�ntzlich zuverlieren
Man kan doch ihrenSchein inSternen u�brig ſehn;

So mu�ſſen ſeinenRuhm auch ſeineThaten zieren
Undweil diß Rund nochiſt invollen Glantze ſtehn.

Zwarmuß das edle HaußeinTrauer�Flohr umbſchlieſſen
Dieweil durch ſeinen Todt garviel vetru�bet ſind

Doch kandieTraurigkeit in etwasdißverſu�ſſen
Weil ſchonder Seelige derEngelFreud' empfind.

Dru�mdie hiedurch betru�btSiehemmen JhreThra�nen
WerDiamanten hat acht Kieſelſteine nicht

Wer in dennimmeliſt wird ſich hiehernicht ſehnen
Deredle Schulenburg ſtrahlt ſchon im Himmels-Licht.

Seinimmer�gru�nend Lobwird beyder Nachwelt leben
So lang' amSternen SaalArctösdenWagen treibt

Solangdie Erde wird in ihren Cirkelſchweben
Wird ſeyn derEwigkeit ſeinNahme einverleibt.
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